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Deutſchfranzöſiſche Ausſprache.
Ein Rededuell zwiſchen dem deutſchen Sozialdemokraten Loebe und dem franzöſiſchen Nationalsſten

de Jouvenel auf der Pariſer inter parlamentariſchen Konferenz.
Paris, 25. Auguſt. (Eig. Drahtber.)

Die offizielle Eröffnung der Jnter parlamentariſchen
Konferenz fand am Donnerstag unter großen Feierlichkeiten
im Luxembourgpalais unter der Präſidentſchaft des Senatspräſi
denten Doumer ſtatt. Der prächtige Saal des Senats war voll
ſtändig beſetzt, auch auf den Tribünen waren zahlreiche Perſonen,
darunter viele Damen, anweſend. Die deutſchen Delegierten hatten
mehrere der höchſten Sitzreihen des halbkreisförmigen Saales inne.
Unter den Rednern, die in der Vormittagsſitzung die Tribüne be
ſtiegen, wurde natürlicherweiſe

Poincaré
mit größter Spannung erwartet. Zahlreiche Delegierte, darunter
auch die deutſchen Parlamentarier fragten mit gewiſſer Neugierde,
ob der franz. Miniſterpräſident dem völkerverſöhnenden Geiſte,
der über der Verſammlung liegt, Konzeſſionen machen wird. Poin
care hat dieſe Hoffnungen nicht enttäuſcht. Seine Rede war in
einem bei ihm unerhörten ver ſöhnlichen Tone abgefaßt.
Mit Geſchick ging er einer näheren Diskuſſion über die politiſchen
Tagesfragen aus dem Wege, um den feſten Willen Frankreichs zu
betonen, mit allen Kräften zür Verſöhnung der Völker und zum Er
folg der Arbeiten der Konferenz beizutragen. Die Rede Poincares
hatte ſtarken Erfolg. Zahlreiche Delegierte erhoben ſich, als er die
Tribüne verließ, von ihren Sitzen und klatſchten dem Miniſterprä
ſidenten laut Beifall zu. Man beobachtete u. a. auch mit Erſtaunen
den dicht neben Poincare ſitzenden früheren deutſchnationalen Vize
präſidenten des Reichstags Dietrich.

Wenn Poincare gewandt der Diskuſſion der politiſchen
Fragen aus dem Wege ging, ſo hat mit umſo größerer Ent
ſchiedenheit der

Reichskagspräſident Löbe
ſich darüber, ſpeziell über die deutſchefranzöſiſchen Beziehungen und
Deutſchlands ausgeſprochen. Seine Rede hat auf die geſamten An
weſenden außerordentlich ſtarken Eindruck gemacht. Er hat mit
ſeltener Offenheit den „ge wiſſen Stillſtand“ in der ſo hoff
nungsvoll eingeleiteten Annäherungspolitik von Lo
carno feſtgeſtellt und rückhaltlos den Wunſch Deutſchland nach

baldiger Räumung der Rheinlande

Ausdruck verliehen. Seine Rede wurde in den Wandelgängen des
Senats nach der Sitzung lebhaft kommentiert.

In der Nachmittagsſitzung hat die Rede Löbes ſofort eine
eigenartige Antwort ſeitens des

Senators de Jouvenel

ausgelöſt, der jüngſt ſein Amt als franzöſiſcher Delegierter beim
Völkerbund niedergelegt hat und damit in nationaliſtiſcher Weiſe
gegen Briand demonſtrierke.

Die Rede de Jouvenels hat gleichzeitig bereits am erſten Tage
den erſten Mißklang in die Arbeiten der Konferenz getragen. De
Jouvenel erklärte daß die Konferenz zuſammengetreten ſei, um
ſich ſo ehrlich wie möglich auszuſprechen und der Verſtändigung der

Senator de Jouvenel.

Völker zu dienen. Reichstagspräſident Loebe habe geſagt, man
müſſe zuerſt, wenn man der Verſtändigung dienen wolle, die Ver

gangenheit vergeſſen. d
Frankreich könne darauf. nicht ohne weikeres eingehen,

es wolle mindeſtens die Lehren aus der Vergangenheit
ziehen, denn ſeine Blicke müßten auf die Zukunft gerichtet ſein,
da Politiker ſich weniger mit den Gründen, als mit den
Folgen von Handlungen beſchäftigen. Die gegenwärtige Generation
ſei noch nicht in der Lage, unparteiiſch die Ereigniſſe zu betrachten,

die ſich in den letzten Jahren abgeſpielt hätten. Um am Friedens
werk zu arbeiten, müſſe man ſich bemühen, der wirtſchaft
lichen Auffaſſung zum Sieg über die territoriale Auffaſſung
zu verhelfen, ſonſt wäre ein Konflikt unvermeidlich. Man müſſe
den erſten Brand, der ausbreche, löſchen, wenn man nicht wolle,
daß er die ganze menſchliche Gemeinſchaft vernichte. Man müſſe
die Friedensſolidarität herſtellen und zu organiſieren verſuchen,
wenn man nicht der Kriegsſolidarität unterliegen wolle. Reichs
tagspräſident Loebe habe heute morgen geſagt, es ſei ein gewiſſer
Stillſtand in der Friedensbewegung eingetreten. Das rühre nach
Anſicht des Redner daher, daß zwei Europa geſchaffen worden
ſeien: das Europa im Weſten, wo das territoriale Statut von
Deutſchland anerkannt worden ſei und

ein Europa im Oſten, wo dies nicht der Fall ſei.
Das einzige Mittel gegen den Krieg beſtehe nur darin, dem An

greifer eine derartige Macht entgegenzuſtellen, daß dieſer den Mut
verliert. Reichstagspräſident Loebe habe ebenfalls geſagt, man
möge am 1. Januar 1928 die Rheinlande räumen, aber er ſcheine
zu vergeſſen, daß

die militäriſche Beſetzung der Rheinlande die einzige Garantie
für die Stabilität Oſt- Europas

ſei. Wenn Frankreich den Rhein räume, wenn in 2 bis 3 Jahren
die vom Dawesplan vorgeſehenen Zahlungen nicht mehr eingingen
und Frankreich plötzlich morgen ſeine neue deutſche Freundin in
Konflikt mit ſeinen früheren Alliierten ſähe, was würde dann von
der deutſchen Freundſchaft übrig bleiben? Wenn man in langer
Feindſchaft gelebt hat, ſo müſſe man nur langſam die Freundſchafts
bande anknüpfen, ſonſt gehen man nur einem neuen Bruch ent
gegen. Frankreich will den Frieden, ſchloß de Jouvenel, aber es
iſt keineswegs gewillt, ſeinen Frieden von dem der anderen zu
trennen, ein Europa ein Frieden! Das iſt unſere Auffaſſung!

Die Rede de Jouvenels fand, beſonders bei den franzöſiſchen
Delegierten brauſenden Beifall. Jn den Wandelgängen iſt die
Rede de Jouvenels ſcharf kommentiert worden und Präſident
Loebe hat erklärt, daß er bereits morgen de Jouvenel antwor-
ten wird.

x

Die deutſche Delegation
wird wahrſcheinlich am Freitag eine Erklärung abgeben, um auf
die Rede Jouvenels zu antworten Es beſteht bei ihr der Eindruck,
daß die Ausführungen des franzöſiſchen Senators gegen die Lo
carnopolitik ſich richteten, während Senat und Kammer den Lo
carnovertrag gebilligt haben.

W

Sozialiſt und Nationaliſt.
Loebe hat in Paris als Redner der deutſchen Nation, ge

ſprochen. Er hat einem Wunſch Ausdruck gegeben, der vom ganzen
deutſchen Volk getragen wird. Und er hat ſich zu ſeiner Begrün
dung einer Argumentation bedient, die jedem Deutſchen unwider
legt erſcheint. Aber dieſer Redner der deutſchen Nation war leider
nicht der Wortführer der deutſchen Reichsregierung, nicht
ein Vertreter dieſer deutſchnational durchſetzten Reichsregierung,
die mit ſo viel Mißtrauen belaſtet iſt. Nur ein Sozialdemo-
krat konnte ſo ſprechen wie Loebe geſprochen hat. Nur er konnte
vor der Welt als der Redner der Nation auftreten

Die Diskuſſion zwiſchen Loebe und Jouvenel geht nicht nur
zwiſchen einem Deutſchen und einem Franzoſen, ſondern auch
zwiſchen einem Sozialiſten und einem Nationaliſten,
zwiſchen einem Vertreter der Arbeiterklaſſe und einem Vertreter
des Kapitalismus. Sie wirft auf die außenpolitiſche Verwirrung,
die durch das neue Vordringen des Nationalismus entſtanden iſt,
ein grelles Scheinwerferlicht, ein poſitives Ergebnis wird ihr jedoch
kaum beſchieden ſein. Die Räumung wird wohl erſt kommen, wenn
in beiden Ländern bei den nächſten Wahlen ein entſcheidender Ruck
nach links eintreten wird.

Die neue Börſenpleite.
Abdrängung der kurzfriſtigen Auslandsanleihen.

Das ſeit Mai 1927 mühſam und allmählich wieder aufgerichtete
Kursgebäude an der Börſe iſt am Anfang dieſer Woche gründlich
zuſammengefallen. Diesmal ſcheint der Kurseinbruch für die be
troffenen Kreiſe weit unangenehmer. zu ſein als im Mai
1927, denn der damalige Kurseinbruch kam unmittelbar nach einer
großen Hauſſee, die die Kapitalien aller Börſianer kräftig geſtärkt
hatte. Sie haben deshalb im Mai die Verluſte weit leichter tragen
können als heute, nachdem ſie wochenlang eher am Vörſengeſchäft
zugeſetzt als gewonnen haben.

Aber danach richten ſich die Machthaber an der Börſe, d. h. die
ganz Großen nicht. Ueberall in der Wirtſchaft erſchlägt der Stär
kere den Schwächeren, ſo auch an der Börſe. Das iſt nun einmal

das dem Kapitalismus innewohnende Geſetz; nur
davon kann er letzten Endes leben. Das Proketariertum
der Börſe und es iſt weit größer als man gemeinlich an
nimmt hat ſeinen Tribut wieder einmal gezahlt. Ob einer poſitiv
auf der Strecke bleiben wird, iſt abzuwarten. Anzunehmen iſt es
kaum, denn noch waren Reſerven aus der großen Hauſſee vor dem
Mai vorhanden. Ein weiterer Schlag dieſer Art aber wird wohl
kaum von allen Börſianern überlebt werden. Was aber keineswegs
ausſchließt, daß man, wenn es gerade ſo paßt, wieder einen Zu
ſammenbruch inſzenieren wird.

Wie aber konnle es zu dem jetzigen Börſenkrach kommen?

An ſich unterlag es keinem Zweifel, daß die Kurſe wieder allzu
ſehr geſtiegen waren. Man vergaß einige Wochen den vor wenigen
Monaten ſo laut propagierten Geſichtspunkt der Rentabilität. Es iſt
doch ſeſbſtverſtändlich, daß die erſte Frage des Anlage ſuchenden
Kapitaliſten lautet: Wo bekomme ich die höchſten Zinſen? Nun
waren ſchon die in dieſem Jahre verteilten Dividenden im Vergleich
mit den Kurſen viel zu niedrig, denn eine 10prozentige Dividende

auf ein Papier im Kurſe von vielleicht 250 Prozent bedeutet doch
tatſächlich nur eine Verzinſung des inveſtierten Kapitals von zirka
3 Prozent. Wenn er aber ſein Geld irgendpo auf Kündigung hin
gibt, bekommt er heute noch mit Leichtigkeit 5-—6 Prozent. Warum
dann Aktien kaufen, die außerdem noch im Kurſe fallen können?

Nun kommt noch hinzu, daß die Geſellſchaften
im nächſten Jahre weniger Dividenden zahlen

wollen, obwohl ſie weit mehr verdient haben. Die Gründe dafür
ſind ohne weiteres erſichtlich. Erſtens bildet man ſich ein, damit
eine

wirkſame Anki-Dawes- Politik

zu treiben, überſieht aber, daß der Reparationsagent ſicher beſſer
Beſcheid weiß als mancher Unternehmer in ſeinem eigenen Betrieb.
Alſo nach dieſer Richtung werden ſie nichts erreichen, höchſtens daß
unſere Reparationsgläubiger Grund haben werden, ſich über Bös
willigkeit unſerer Induſtrie zu beklagen. Zweitens aber kann man

höhere Dividenden nicht mit dem geſteckten ſozialpolitiſchen
Programm

vereinbaren. Denn wenn man immer und immer wieder erklärt,
wie ſchlecht es gehe und man keinerlei Lohnerhöhungen, Verkür-
zung der Arbeitszeit und dergleichen vertragen könne, ſo kann man
natürlich keine hohen Dividenden auszahlen, die in direkten Gegen
ſatz zu dem Geſagten ſtehen. Da man aber nicht nachgeben will,
ſo verſteckt man die Gewinne und läßt Arbeitnehmer und Aktionäre
zu kurz kommen. Nur um Herr im Hauſe geblieben zu ſein Mit
Wirtſchaftspolitik hat. das wohl nicht mehr viel gemein. Und das
weiß auch die Börſe. Sie ſieht klarer als die anderen, wohin das
führen muß.

Diefe leider richtigen Tatſachen allein konnten jedoch nicht den
plötzlichen Kurseinbruch



hervorrufen, vielmehr ſind ſie die Grundlage für eine längere Ent
wicklung. Der plötzliche Zuſammenbruch wurde vielmehr ausſchließ-

lich durch die Geldknappheit bedingt. Wenn auch immer
und immer wieder von einer außerordentlichen Flüſſigkeit des täg
lichen Geldes geſprochen wurde, ſo änderte das nichts daran, daß
tatſächlich kein Geld vorhanden iſt. Man muß eben ſcharf unter
ſcheiden zwiſchen täglich em Geld und langfriſtigem Geld.
Mit täglichem Geld, das tatſächlich vorhanden iſt, kann man nichts
anfangen. Jeden Tag muß der Geldnehmer damit rechnen, daß er
zur Zurlickzahlung aufgefordert wird. Dieſe aber muß pünktlich
erfolgen. Wer kann mit ſolchen Mitteln irgend etwas anfangen?
Die Wirtſchaft beſtimmt nicht. Und die Börſe? Bis zu einem
gewiſſen Grade ſchon, wenn aber plötzlich die Gelder zurückgefordert
werden, dann drängt eben das Aktienangebot heraus, die Kurſe
müſſen dann ſtürzen.

Nun ſind zwar im Augenblick keine Geldkündigungen
erfolgt, aber man rechnet in Kürze damit. Mit Recht befürchtet
man, daß Dr. Schacht eingreifen und auf eine derartige Maß-
nahme dringen wird. Warum? Weil unſere Banken wieder ein
mal in unverantwortlicher Weiſe

kurzfriſtige Auslandsgelder in größtem Maße hereingenommen
haben, woraus ſich ſelbſtverſtändlich große Gefahren ergeben. Denn

wenn das Ausland einmal ſeine kurzfriſtigen Gelder abruft, was
ſoll dann geſchehen? Woher ſoll dann die Reichsbank all die Deviſen
nehmen? Man darf doch nicht vergeſſen, daß wir außerdem zurzeit
monatlich über 400 Millionen mehr einführen als ausführen, daß
wir alſo dieſen Betrag an Deviſen an das Ausland abführen
müſſen, ohne daß entſprechende Diviſenbeträge hereinkommen. Und
was hereinkomt, bekommt der Reparationsagent. Wie ſoll das
weitergehen?

Um dieſe Gefahren nicht zu groß werden zu laſſen, verlangt die
Reichsbank die

Herausziehung der kurzfriſtigen Auslandskredite.
Die BVanken müſſen dieſe hauptſächlich aus der Börſe entnehmen.
Wird der Börſe aber das Geld genommen, dann iſt ſie lahmgelegt.
und dieſe Entwicklung hat man plötzlich erkannt. Deshalb iſt man ſo
ſchwach geworden. Die Plötzlichkeit, die ſo viel Geld gekoſtet hat,
war an ſich nicht notwendig, aber den Großen kam ſie gelegen,
und ſo iſt ſie gekommen. Willkür hier wie dort. Wer den län
geren Atem hat, ſiegt!

Die Standesherren melden ſich
wieder.

Ueber die Entſchädigung der Rentenanſprüche

der großen und kleinen Standesherren erfährt der „Soz.
Preſſedienſt“, daß die Reichsregierung ſchon in der September
tagung dem Reichstag einen Entwurf vorlegen will, vorausgeſetzt,
daß eine Einigung mit der preußiſchen Regierung zuſtande kommt.
Man ſucht ein Kompromiß, deſſen Ausſichten verſchieden be
urteilt werden, da eine prinzipielle Einigung noch ausſteht. Wäh
rend Preußen grundſätzlich die Löſung in Anlehnung an das Ge
ſetz über die Ablöſung öffentlicher Anleihen ſucht, da
bei aber ausnahmslos die Aequivalente für Hoheitsrechte einziehen
will, vertritt das Reichsjuſtizminiſterum den Standpunkt, daß auch
die Hoheitsrechte zu einem allerdings herabgeſetzten Prozent-
ſatz entſchädigt werden ſollen und daß ferner gewiſſe Anſprüche
nach dem Geſetz über die Hypothekenaufwertung behan-
delt werden müſſen. Einigkeit beſteht darüber, daß alle Streitfälle
durch Schiedsſprüche beigelegt werden die beim Reichsgerircht und
an dem Sitz der Oberlandesgerichte errichtet werden ſollen.

Inzwiſchen werden Denkſchriften vorbereitet, die die Entſtehungs
geſchichte der ſtandesherrlichen Renten genau unterſuchen. Eine
dieſer Denkſchriften iſt dem fürſtlichen Hauſe Wittgenſtein ge
widmet, das ſich des Bezuges von neun Renten verſchiedenen Ur-
ſprungs erfreut. Das herzogliche Haus Croy in Dülmen, daß
ſeine Beſitzungen dem Reichsdeputationshauptſchluß aus dem Jahre
1803 verdankt, bezieht 18 000 Mark Rente. Ein jüngerer Croy ver
langt nun die Rente für ſich, denn der älteſte Agnat hat nicht ſtan
desgemäß geheiratet ſeine Gattin iſt eine ſimple Amerikanerin

daher ſoll dem jungen Herzog die Rente entzogen werden. Auf
gabe der Gerichte und des preußiſchen Finanzminiſters wird es
nun ſein, feſtzuſtellen, ob tatſächlich eine unebenbürtige Heirat vor
liegt, die nach den Hausgeſetzen für den jungen Herzog den weiteren

Bezug der Rente ausſchließt. Das fürſtliche Haus Salm iſt un
erwartet in den Beſitz einer großen Rente gelangt. Ein Fürſt
SalmKyburg iſt eine Meßalianceehe eingegangen, ſeineKinder ſind
von dem Rentenbezug ausgeſchloſſen. Lachender Erbe nach den
Hausgeſetzen iſt der Familienverband der Fürſten Salm

Sollte der preußiſche Standpunkt nicht durchdringen, ſo wird
eine geſetzliche Regelung kaum erfolgen Die Standesherren wer
den dann ſofort die ordentlichen Gerichte mobil machen
und ihre Anſprüche ſchleunigſt durchzufechten ſuchen.

Wahlkampf an der Waſſerkante
In Hamburg, HarburgWilhelmsburg und Groß Alkong.

Jn den Monaten September und Oktober gehen die drei Groß
ſtädte des Unterelbegebietes in den Kampf um die Neuwahl ihrer
Bürgervorſteher, Kollegien und Senate. Hamburg wählt, weil
die Wahlperiode der jetzigen Vertretungen um iſt; Harburg
Wilhelmsburg und Altona müſſen wählen infolge der
durch Geſetz vom 29. Juli im Preußiſchen Landtag beſchloſſenen
großen Eingemeindungen. Durch ſie iſt HarburgWilhelmsburg
Großſtadt geworden, mit rund 105 000 Einwohnern. Die Wahl
vorbeitungen ſind in allen drei Städten, bereits in vol
lem Gange. Wo die Einreichung der Liſten noch nicht erfolgte,
wird ſie im Laufe der jetzigen oder der kommenden Woche vor ſich
gehen. Jn Hamburg und HarburgWilhelmsburg werden die Liſten
der Sozialdemokratie von den Vorſitzenden der Bürger
ſchaft, Genoſſe Roß (Hamburg) und Genoſſen Andreas Müller,
Mitglied des Preußiſchen Staatsrats (HarburgWilhelmsburg) ge
führt. Bekanntlich haben Altona und HarburgWilhelmsburg
neben ſozialdemokratiſchen Polizeipräſidenten ſozialdemokratiſche
Oberbürgermeiſter; in Hamburg iſt der Einfluß der Sozialdemo
kratie gleichfalls überwiegend, ſodaß harte Kämpfe zu er-
warten ſind Da außerdem die drei Kommunen ausgeſprochene
IJnduſtrie und Handelsſtädte ſind, werden die Wahlen im Septem
ber und Oktober einen Gradmeſſer dafür bilden, welche Lehren die
Wählermaffen aus den Erfahrungen der letzten Jahre zogen und
wie weit beſonders der Geſundungsprozeß in der Arbeiterſchaft vor
geſchritten iſt Jn Hamburg iſt Thälmann Spitzenkandi-
dat der Kommuniſten die Demokraten führt der Frak
tionsvorſitzende Platen. Die Deutſchnationalen haben ſich mit
Dr. Koch einen neuen Führer zugelegt, während an der Spitze der
volksparteilichen Liſte Bürgermeiſter Schröder ſteht. Jn,
tereſſant iſt in Altona die Tatſache, daß dort die Mieter es
ablehnten, eine eigene Liſte aufzuſtellen in HarburgWil
Helms.burg wollen ihre Bemühungen auch nicht recht voran.

Berliner Luxushotels und Nationalbewußtſein.
Ueber die ſelbſtverſtändliche Weigerung republikaniſcher Ge

meindebeamter in Berlin, nicht an Feſtlichkeiten teilzunehmen,
welche in Hotels ſtattfinden, die wohl ausländiſche Flaggen heraus-
ſtecken, aber wegen einiger reicher Leute, die bei ihnen verkehren,
ſich ſchämen, die Farben der eigenen Nation zu zeigen, iſt die mo
narchiſtiſche Preſſe in Wut geraten. Das ſei Voyfkott, Politiſierung
des Wirtſchaftslebens und was ſonſt noch. Die erbärmliche Ge
ſinnungsloſigkeit dieſer Kneipwirte wird von der nationalen Preſſe
außerdem noch gefeiert. Man freut ſich ſogar darüber, daß die
Wirte ankündigen, jetzt zur Offenſive überzugehen und dafür zu
ſorgen, daß auch im übrigen Deutſchland und im Aus
lande die ſchwarzrot goldenen Fahnen verſchwin-
den.

Das iſt ein Schauſpiel für Götter. Der Newyorker Bürgermei
ſter, der gegenwärtig in Berlin weilt, hat den Berliner Oberbürger-
meiſter Dr. Böß perſönlich erklärt, daß er ſich zwar nicht in den
Flaggenſtreit hineinmiſchen könne, ſich aber ſein Teil dabei denke.

So fand geſtern abend im „Kaiſerhof“ zu Ehren des New
yorker Bürgermeiſters eine feſtliche Veranſtaltung des amerika
niſchen Clubs ſtatt. Oberbürgermeiſter Böß hatte auf die ergan-
gene Einladung mitgeteilt, daß er an der Veranſtaltung nicht
teilnehmen könne, wenn dabei ausſchließlich ausländiſche Fah-
nen Verwendung finden. Der amerikaniſche Club erklärte es als
ſelbſtverſtändlich, daß neben dem Sternenbanner auch die deutſche
Reichsfahne aufgezogen werde. Dagegen beharrte das Hotel Kal
ſerhof darauf, lediglich die amerikaniſche Flagge zu hiſſen. Jeden
falls haben die anweſenden Amerikaner ſich auf dieſe Würdeloſig
keit ihren eigenen Vers gemacht.

Nun ſtehen hinter dieſem Beſchluß nicht alle Berliner Hotels,
ſondern nur einige der Luxuslokale, denen ſcheinbar die Re
publik nicht vornehm genug iſt, und die ſich deswegen auch nicht
wundern dürfen, wenn Republikaner ihre Lokale in Zukunft mei
den. Der erſte der Berliner Hotelbeſitzer, der Eigentümer des größ

ten Gaſthauſes, „Excelſior“, Geheimrat Dr. Elſchner, er
klärt heute morgen in der Berliner Preſſe, daß der unwürdige Be
ſchluß nur von einigen Hoteliers gefaßt worden ſei. Man habe
alle Andersdenkenden einfach ausgeſchloſſen. Wenn er zu dieſer
Sitzung herangezogen worden wäre, hätte er gegen den unglaub

Die organiſierten Mieter ſagen ſich mit Recht, daß jed
Zerſplitterung von Uebel iſt und daß ihre Intereſſen
durch die Sozialdemokratie am beſten gewahrt werden. Eine ſon
derbare Rolle ſpielen die bürgerlichen Beamtenorganiſa-
tionen, die bei allen Parteien anfragten, ob man von ihnen
präſentierte Kandidaten berückſichtigen werden. Die Kommu-
niſten können in Harburg-Wilhelmsburg nur unter
ſchweren Wehen zu einer Liſte kommen, Sie hatten ſich ſchon in den
letzten Parlamenten tot gelaufen; in Wilhelmsburg waren drei
ihrer Bürgervorſteher noch kurz vor der Auflöſung des alten Kolle
giums zur Sozialdemokratie gegangen. Wirrwarr herrſcht auch im
bürgerlichen Lager, ſeitdem die Demokraten eine Einheits
liſte ablehnten. Die 5PD. geht in allen drei Großſtädten zuver
ſichtlich in den Wahlkampf. Sie hat in der Vergangenheit gute Ar
beit getan und darf der Wählerſchaft getroſt gegenübertreten.

Deutſche Delegation zum Völkerbund
Zuſammenſetzung wie bisher.

Zu deutſchen Delegierten auf der am 5. September beginnenden
8. Völkerbundsverſammlung ſind wie im Vorjahre Reichsminiſter
des Aeußeren Dr. Streſemann, Staatsſekretär des Auswär
tigen Amts Dr. v. Schubert, ſowie Miniſterialdirektor Dr.
Gaus ernannt worden; außerdem werden als Delegierte wieder
um Vertreter der großen Parteien des Reichstags an der Bundes
verſammlung teilnehmen, und zwar die Abgeordneten Graf Bern
ſtorff, Dr. Breitſcheid, Prof. Dr. Hoetzſch, Prälat Dr.
Kagas und Freiherr v. Rheinbaben. Der Delegation werden
ferner der Staatsſekretär der Reichskanzlei Dr. Pünder und
der Staatsſekrtär im preußiſchen Staatsminiſterium Dr. Weis
mann angehören, ſowie eine Reihe von Sachverſtändigen die De
legation begleiten, darunter Frau Langbrumann, M. d. R.
der Chef der Preſſeabteilung der Reichsregierung Miniſterialdirek
tor Zechlin und vortragender Legationsrat v. Bülo w.

Einnahmerekord der Reichskaſſe.
Das Reichsfinanzminiſterium gibt die Einnahmen des Reiches

an Steuern, Zöllen und Abgaben für den Monat Juli 1927 mit
einer Rekordzahl, 948 Millionen, an. Die günſtigſte Entwicklung
gegenüber dem Vormonat (553,9 Millonen) erklärt ſich daraus,
daß im Juli nicht nur die vierteljährlichen Vorauszahlungen fällig
waren, ſondern teilweiſe auch die Abſchlußzahlungen auf die Ein
kommen, Körperſchafts und Umſatzſteuern für das Jahr 1926 ent
richtet werden mußten. In den erſten vier Monaten des laufenden
Steuerjahres (1. April bis 31. Juli 1927) ſind 2874 Millionen
Mark aufgekommen. Das ſind rund 290 Millionen Mark mehr als
ein Drittel des Jahresvoranſchlages. Der Geſamtvoranſchlag ſieht
bekanntlich ein Aufkommen von 7750 Millionen Mark vor.

Am beſten geht die Einwirkung der Geſchäftslage auf das Auf
kommen wohl aus der Entwicklung der Einkommen-
ſteuer hervor: Während in dem Vierteljahr April-Juli 1926 an
Lohnab zug 344,100 000 Mark einkamen, ſtieg dieſe Summe in
der gleichen Zeit 1927 auf 414,400 000 Mark, der Steuerabzug vom
Kapitalertrag von 50 700 000 auf 71 300 000 Mark und andere Ein
kommenſteuer von 321 600 000 auf 445 400 000 Mark.

Daſſelbe geht auch aus der Entwicklung der Umſatzſteuer hervor.
Die Umſatzſteuer im Juli 1926 erbrachte nur 80,6 Millionen Mark.
Das Erträgnis iſt im Juli 1927 auf 168,3 Millionen Mark ange
ſtiegen.

Deutſche Kleinſtaaterei.
Wo liegt Oldenburg?

Die Beſchwerden über die Flaggenſkandale in den oldenburgiſchen
Oſtſeebädern haben in der Oeffentlichkeit die Aufmerkſamkeit auf die
Tatſache gelenkt, daß Oldenburg Gebietsteile an der Oſtſee beſitzt.
Wer nicht gerade Spezialiſt in deutſcher Kleinſtaaterei iſt, wird ver
wundert fragen: „Oldenburg an der Oſtſee?“ Er wird glauben, daß
Oldenburg links an der Elbe liegt. Da irrt er ſich jedoch gründlich.
Oldenburg, eines der kleinſten deutſchen Ländchen mit einer Fläche
von ca. 6400 Quadratkilometer und rund 550 000 Einwohnern, be
ſteht aus drei Teilen: 1. Landesteil Oldenburg mit der Stadt
Oldenburg. Dieſer Teil iſt Sitz der oldenburgiſchen Landesregierung
und des Landtages; 2. Landesteil Lübeck mit der Stadt Eutin.
Dieſer Landesteil liegt 150 Kilometer nordnöſtlich vom Stammland

„Jch kann“, ſo erklärte er, „nicht begreifen, daß man
als deutſcher Hotelbeſitzer ſich weigert, die deutſche Reichsflagge,
an nationalen Feiertagen oder bei anderen feierlichen Gelegen
heiten zu hiſſen. Als Deutſcher und als Mann der Wirtſchaft
bin ich der Anſicht, daß es andere Dinge gibt, üm die in Deutſch
land geſtritten werden kann, als um die Frage der National
Flagge.

Ich werde nach wie vor unbeſchadet der Beſchlüſſe irgend
welcher Wirtſchaftsverbände, denen wir angehören als gu
ter Deutſcher mich offen zur Nation bekennen
und jede geſetzmäßige Regierung Uunterſtützen. Jch werde
nach wie vor weiter bei beſonderen Anläſſen die deutſche
Nationalflagge hiſſen. Sobald wir eine amerikaniſche
Flagge beſorgt haben, wird ſie zu Ehren der amerikaniſchen
Gäſte, zu Ehren des Newyorker Oberbürgermeiſters neben der
ſchwarzrotgoldenen Nationalflagge gehißt werden.

Daß ich mich zu dieſem Standpunkt nicht aus Geſchäftsgrün
den bekenne, geht ſchon daraus hervor, daß ich weder Feſtſäle
noch irgendwelche Räume zu Konferenzen zur Verfügung habe

wie die anderen Hotels.“
Jn ähnlicher Weiſe, wie Geheimrat Elſchner äußert ſich auch die

Direktion des großen EdenHotels. Auch ſie ſei von der Sit
zung, in der der blödſinnige Beſchluß gefaßt wüurde, ausgeſchloſſen
worden. Sie ſtehe, wie ſie der „Voſſiſchen Zeitung ausdrücklich
mitteilt, auf dem Standpunkt, daß am Tage der Verfaſſung die
deutſche Reichsfahne zu hiſſen iſt.

Die Leitung des „Vereins Berliner Hotel und verwandter Be
triebe“ hat jetzt ſeinen Vorſtand und Beirat zu einer heute Freitag
nachmittag 5 Uhr ſtattfindenden Sitzung offiziell eingeladen. Erſt
in dieſer Sitzung wird es ſich alſo zeigen, ob die Standesorganiſa
tion Berliner Hoteliers tatſächlich das Vorgehen einer kleinen
Gruppe billigt, die ſich weigert, der nationalen Reichsfarbe wenig
ſtens äußere Achtung entgegenzubringen.

In der „Voſſiſchen Zeitung“ nimmt auch Dr. Graf von
Montgelas Gelegenheit, den Kneipwirken eine Epiſtel über
nationale Würde zu leſen und ihre Handlungsweiſe als einen Man
gel an nationaler Geſinnung zu kennzeichnen. Gerade diejenigen,
die ſich deutſchnational nennen, ſollten mehr Verſtändnis für na
tionale Würde zeigen als die republikfeindlichen Hoteliers.

entfernt, er iſt 540 Huadratkilometer groß und hat ungefähr 40 000
Einwohner. Er beſitzt ein Stück Küſte an der Oſtſee. Dieſer Lan
desteil wird regiert von einem Regierungspräſidenten und einem
Landesausſchuß; 3. Landesteil Birkenfeld, 210 Kilometer ſüd
lich vom Stammland, weſtlich des Rheins, 500 QHuadratkilometer
groß mit rund 50 000 Einwohnern, ebenfalls regiert von einem Re
gierungspräſidenten und einem Landesausſchuß. Dieſer Landesteil

kam 1817 auf Grund der Wiener Kongreßakte von Preußen an
Oldenburg.

Dieſes Ländchen in ſeiner Zerſplitterung iſt nach der Revolution
von 1918 in ſeiner bisherigen Form getreulich konſerviert worden.
Aber dieſe Feſtſtellungen genügen noch nicht, um am Beiſpiel Olden
burg das Elend der deutſchen Kleinſtaaterei in der deutſchen Re
publik zu illuſtrieren. Richtet man den Blick auf die preußiſche
Provinz SchleswigHolſtein, ſo erkennt man, wie dort Landesfetzen
in buntem Gemenge untereinander liegen. Der oldenburgiſche Lan
desteil Lübeck ſchließt ſeinerſeits wieder zwei Enklaven vom Gebiet
der freien Stadt Lübeck ein. Die größere dieſer Lübeckſchen Enklaven
mit dem Ort Diſſau aber hat in ihrer Mitte gewiſſermaßen als Kern
wiederum ein Stückchen oldenburgiſchen Gebiets eingeſchloſſen. Jn
der preußiſchen Provinz SchleswigHolſtein liegen außerdem noch
ſechs Enklaven, die zur freien Stadt Lübeck gehören, vier Enklaven,
die zur freien Stadt Hamburg gehören und drei Enklaven von
MecklenburgStrehlitz. Deutſche Kleinſtaaterei!

England beſtreitet Frankreich das Recht.
Die enktäuſchten Nakionaliſten.

Paris, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Jm „Echo de Paris“ nimmt
Pertinax die Kontroverſe in der Donnerstag Sitzung der inter
parlamentariſchen Union über die Rheinlandbeſetzung zum Anlaß,
um allerhand intereſſante Einzelheiten über die

bevorſtehende Ankwork des britiſchen Außen miniſteriums

auf die franzöſiſche Note in der Frage der Herabſehung der Trup
penbeſtände im Rheinland mitzuteilen. Dieſe engliſche Antwort
wird in den nächſten Tagen hier überreicht werden. Das engliſche
Außenminiſterium wird in dieſer Debatte die Antwort über die
Rheinlandbeſetzung ausdehnen und das Preſtige dieſer Beſetzung
angreifen. Die Antwort wird darauf hinweiſen, daß Frankreich
kein Recht habe, ſich aus Gründen feiner Sicherheit auf die
Rheinlandbeſetzung zu verſteifen, da die Beſetzung nur eine Ga-
rantie für die Ausführung des Friedensvertrages ſei. Die Fran
zoſen behaupten, das Rheinland müſſe beſetzt bleiben, ſolange die
Sicherheit Frankreichs nicht garantiert ſei. Dies ſei umſo weniger
annehmbar, als die Verträge von Locarno und ſpeziell der
Rheinpakt die Sicherheit Frankreichs in genügendem Maße
gewährleiſten.

Pertinax proteſtiert natürlich gegen dieſe Auffaſſung und be
ſtreitet den Wert der Locarnoverträge. Er erklärt, Briand
habe überhaupt das Recht nicht gehabt, die franzö
ſiſche Regierung im Ganzen in Locarno durch Abmachungen zu bin
den. De Jouvenel habe folglich Recht gehabt, wenn er am Don
nerstag in ſeiner Rede erklärte, daß das Heil Europas nicht in den
Locarnoverträgen, ſondern in der Annahme des kerritorialen Sta-
tuts von Oſteuropa durch Deutſchland liege.

Es wird weiter beraten.
Zur Klärung des Beamtenbeſoldungsproblems

treten, wie wir hören, Anfang der kommendenWoche die Fachre
ferenten der Länder zuſammen. Im Anſchluß an die Be
ſprechung mit den Ländern folgt dann die Ausſprache des Reichs
finanzminiſters mit den Spitzenorganiſationen der Beamtenſchaft.

Die Geheimniskrämerei, die das Reichsfinanzminiſterium bis
her mit ſeinen Plänen über die Neuregelung der Beamtenbeſoldung
krieb, ruft immer neue Vermutungen über die Abſichten
des Reichsfinanzminiſters hervor. So heißt es in einem Teil der
Preſſe, es habe den Anſchein, als wolle der Reichsfinanzminiſter jetzt
von einer völligen Neugeſtaltung des Beſoldungsſyſtems abſehen
und nur, entſprechend den Wünſchen der höheren Beamten, das
Laufbahnſyſtem etwas ſtärker hervortreten laſſen. Es hat wenig
Zweck, ſich auf das Gebiet bloßer Vermutungen zu begeben und mit
der Stange im Nebel herumzufahren. Das verſchleierte Bild der
Beamtenbeſoldungsreform muß ſo raſch wie möglich entſchleiert
werden, damit die Beamtenſchaft endlich weiß, wohin die Reiſe
geht.



Gegen das reaktionäre Schulgeſetz.
Proteſt in Leipzig.

In Leipzig veranſtaltete der Leipziger Lehrerverein eine große
öffentliche Kundgebung gegen den Reichsſchülgeſetzentwurf. Nach
eingehenden Referaten des demokratiſchen Reichstagsabgeordneten
Rönneburg über Reichsſchulgeſetzentwurf und Verfaſſung“,
des Sozialdemokraten Profeſſor Dr. Riemann über „Reichs
ſchulgeſetzentwurf und Geiſtesfreiheit“ und des Schriftleiters der
„Leipziger Lehrerzeitung“, Barth, über „die finanziellen und
pädagogiſchen Wirkungen des Reichsſchülgeſetzentwurfs“, die ſtarke
Zuſtimmung fanden, faßte die außerordentlich eindrucksvoll ver
laufene Verſammlung nach einer längeren Ausſprache, in der Ver
treter der verſchiedenen Parteien und der Elternſchaft zur Sprache
kamen, gegen ganz wenige Stimmen der Kommuniſten eine Ent
ſchließung, die den Reichsſchulgeſetzentwurf als ver
faffungswidräg ablehnt, weil er gegen den Sinn und Wort
laut der Reichsverfaſſung verſtößt, weil er die Schulhoheit des
Staates aufhebt und die Schule zertrümmert, dafür aber mit er
höhten Koſten minder leiſtungsfähige Schulen ſchaffen will. Die
Verfammlung forderte dafür die Gemeinſchaftsſchule, die
im Geiſte der Toleranz, auf der Grundlage des deutſchen Kultur-
gutes, zu größerer Einheit des Volkes helfen ſoll.

Severing in Schwaben,
Eröffnung des Wahlkampfes in Würkkemberg.

Stuttgark, 25. Auguſt. (Eig. Drahtb.). Genoſſe Severing
hat ſeine kurze Vortragsreiſe in Württemberg, die ſich zu einem
kleinen Trinumphzuge geſtaltete, beendet. Er hat in der kurzen
Zeit in Anweſenheit von faſt 20 000 Menſchen in Schwaben ge
ſprochen. Ueberall, wo er ſprach, in Stuttgart, Heilbronn und an
deren ſchwäbiſchen Orten, fand er überfüllte Verſammlungen und
aufmerkſame Zuhörer, die ſeinen Ausführungen begeiſterten Beifall
ſpendeten. Er hielt mit den Deutſchnationalen ſcharfe aber ſach
liche Abrechnung, wobei er ihre Zwieſpältigkeit ſeit Eintritt in die
Regierung ſchonungslos bloßlegte. Was Severings Ausführungen
beſonders wirkungsvoll auf die Zuhörer, auch auf die zahlreich an
weſenden Nichtſozialiſten machte, war, daß der Redner vornehm
über ſeine eigenen Leiſtungen hinwegging und in einer äußerſt
ruhigen Art ohne jede Demagogie ſprach. Severing hat mit ſeiner
Vortragsreiſe den Wahlkampf in Württemberg er
öffnet und zwar mit großem Geſchick Sein wohlgelungener Vor
ſtoß nach Schwaben, bei dem er die etwas ſchwerfälligen Gemüter
aufgerüttelt hat, wird bei den nächſten in Württemberg ſtattfinden
den Wahlen im nächſten Jahr nicht ohne Wirkung bleiben. Die auf
deutſchnationaler Seite im ſtillen gehegte Hoffnung, die Macht noch
weitere vier Jahre zu behalten, wird ſich ſchwerlich erfüllen.

Der Reichsrat trat am Donnerstag nachmittag zu einer öffent
lichen Vollſitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung als Haupt
gegenſtand eine Verordnung der Reichsregierung über die vorläu
fige Anwendung des Handelsabkommens zwiſchen
Deütſchland und Frankreich ſtand. Da der deutſch
franzöſiſche Handelsvertrag am Mittwoch im „Reichsanzeiger“ ver
öffentlicht worden iſt, wurde von einem Referat über den Jnhalt
des Vertrages abgeſehen. Die Ausſchüſſe des Reichsrats für aus
wärtige Angelegenheiten, für Steuer und Zollweſen, für Volks
wirtſchaft für Verkehrsweſen Und für Rechtspflege hatten am
Donnerstag vormittag den Vertrag eingehend beraten und die Ver
ordnüng über die vorläufige Anwendung des Vertrages und damit
auch den Jnhält des Vertrages ſelbſt gutgeheißen. Die Vollver
ſammlung beſloß ebenſo. Gegen den Vertrag ſtimmte
nur Heſſen. Die nächſte Vollſitzung des Reichsrats wird erſt
am 15. September ſtattfinden.

Die ſozialiſtiſchen Theologen zum Fall SaccoVanzetti. Die
Vereinigung ſozialiſtiſcher Theologen Deutſchlands, die über 100
Geiſtliche zählt, hatte ſich vor einigen Wochen an das Haupt der
Stockholmer Weltkirchenkonferenz, den ſchwediſchen Erzbiſchof Sö
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Loebes Rede in Paris.

Paris, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die geſtrige Rede des Reichs
tagspräſidenten Loebe und die Antwort de Jouvenels finden in der
Pariſer Morgenpreſſe beinahe gar keinen Widerhall. Wie auf eine
höhere Anweiſung hin ſchweigen ſich die meiſten Blätter über die
Bedeutung der Ausführungen Loebes vollſtändig aus und begnü
gen ſich mit reiner Wiedergabe der Rede. Nur in einigen Blättern
wird darauf hingewieſen, daß Loebe, als er die Rednertribüne ver
ließ, einen ſtarken Beifall fand, daß aber zahlreiche Delegierte, als
ſie den franzöſiſchen Text der Rede in die Hand bekamen, dieſen
Beifall lebhaft bedauert hätten. (Siehe Leitartikel.)

Die würdeloſen Berliner Hotelbeſitzer.

Berlin, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Jn der Berliner Rechts
preſſe wird verſichert, daß die in einer Sitzung von Vorſtand und
Beirat des Vereins Berliner Hotelbeſitzer am Freitag der Antrag
geſtellt werde, die von Berlin ausgehende Bewegung gegen die
Reichsflagge nicht nur auf das ganze Reich auszudehnen, ſondern
man wolle auch an die im Auslande beſtehenden deutſchen Hotels
die Aufforderung ergehen laſſen, die Reichsflagge künftig nicht
mehr zu hiſſen. Außerdem ſollen angeblich in den in Frage kom
menden Hotels die Zeitungen nicht mehr ausgelegt werden, die zum
Boykott aufgefordert haben.

Ruhrerkrankungen, in Stuktgart.

Stutigark, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Wie jetzt bekannt wird,
ſind in der Kaſerne des Reiter-Reg. 18 in Cannſtatt bereits vor
einiger Zeit Ruhrerkrankungen vorgekommen. Sie ſind auch in der
in der Nähe befindlichen Kolonie Hallſchlag in verſchiedenen Fami-
lien aufgetreten. Nach Gerüchten ſollen zwei Soldaten und fünf
Zivilperſonen, darunter Kinder, geſtorben ſein. Außerdem ſollen
86 Soldaten im Lazarett liegen und viele Perſonen des Zivils nach
den Krankenhäuſern geſchafft, wo ſie iſoliert von den anderen Kran

ken behandelt werden. Eine Beſtätigung der Gerüchte war nicht
zu erreichen. Die Behörden erklären die Gerüchte für übertrieben.
Auch beſtreiten ſie, daß die Krankheit aus der Garniſon verſchleppt
worden ſei, da nach der Unterſuchung die Krankheitserreger in den
Kaſernen von denen in der benachbarten Wohnkolonie verſchieden
ſind. Daß die Krankheit durch das Reiterregiment 18 von einem
Manöver eingeſchleppt worden ſei, kann nicht zutreffen, da das
Regiment an keinem Manöver teilgenommen hat und auch ſonſt in
der letzten Zeit bei keiner militäriſchen Uebung auswärts war.

Gewalt und Slaſſenjuſtiz in Rußland.

Berlin, 26. Auguſt. (EF.) Nach Nachrichten aus Moskau wurde
die Begnadigung der kürzlich zum Tode verurteilten Generale An
nenkow und Deniſſow vom Präſidium des Zentralexekutivkomitees
abgelehnt. Dabei wurde allgemein mit ihrer Begnadigung gerechnet,
da beide im letzten Jahre freiwillig nach Rußland zurückgekehrt
ſind und ihre Dienſte der Sowjetregierung angeboten haben. Da
mals war ihnen Straffreiheit oder mindeſtens nur eine geringe
Strafe in Ausſicht geſtellt.

Dem deutſchen Kommuniſten böte ſich hier eine günſtige Ge
legenheit, ihrer Entrüſtung über Gewalt und Klaſſenjuſtiz in aller
Oeffentlichkeit Ausdruck zu geben.

derblom-Upſala, mit der Bitte gewandt, um des chriſtlichen
Gewiſſens willen die notwendigen Schritte bei der amerikani
ſchen Regierung bzw. den amerikaniſchen Kirchenverbänden zur
Rettung von Sacco und Vanzetti zu ergreifen. Jn einem

Tragödie auf See.
Berlin, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Als einziger Ueberlebender

des in einem Sturm auf der Oſtſee untergegangenen ſchwediſchen
Dampfers Stryggve wurde jetzt ein Heizer gerettet, der in einem
Rettungsboot halbtot aufgefunden wurde. Zuſammen mit 5 ande
ren Perſonen iſt das Boot eine Woche lang auf der ſtürmiſchen
Oſtſee umhergeirrt. Aus Verzweiflung hätte ſich ein junges Ehe
paar ſchließlich ins Meer geſtürzt, Die anderen Schiffbrüchigen
wurden tot im Boot aufgefunden.

Engliſchjapaniſches Marine Geheimabkommen?

Berlin, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Ein Waſhingtoner Blatt
behauptet, daß zwiſchen England und Japan ein Geheimabkommen
zur gegenſeitigen Regelung der Rüſtungen zur See abgeſchloſſen
worden ſei, nachdem ſich die Verhandlungen in Genf zerſchlagen
haben.

Enkführung des politiſchen Polizeichefs in Bulgarien.

Sofig, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Jn Sofig wurde vor einigen
Tagen der Chef der politiſchen Polizei auf offener Straße über
fallen und durch einen Revolverſchuß ſchwer verletzt. Auf das Kran
kenhaus, wo er Aufnahme fand, wurde kurz darauf ebenfalls ein
Ueberfall ausgeführt. Der Polizeichef ſowie deſſen Frau, die ſich
bei ihm zu Beſuch befand, wurden im Auto entführt. Von den
Tätern und von den Entführten fehlt einſtweilen jede Spur. Es
geht jedoch das Gerücht, der Polizeichef ſei von ſeinen eigenen
Freunden entführt worden, da er ſich wegen verſchiedener amtlicher
Vergehen zu verantworten habe.

Ein Eiſenbahnzug in die Schlucht geſtürzk.

Paris, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Auf der Strecke Chamon-—
Montenvers entgleiſte am Donnerstag nachmittag gegen 5 Uhr ein
Zug, wobei die Lokomotive und der erſte Wagen 15 Meter tief in
eine Schlucht ſtürzten. Jn dem Wagen befanden ſich 60 Reiſende,
von denen 15 getötet und 20 verletzt wurden. Das Unglück ſoll auf
ein Verſagen der Bremſe zurückzuführen ſein.

Die fehlende Stimme in Jrland.

London, 26. Auguſt. (EF.) Die Regierungspartei Jrkands ge
wann bei der ſtattgefundenen Nachwahl in Dublin eine große Ma
jorität und damit die parlamentariſche Mehrheit von einer Stimme.
Daher wurde der Plan einer voreiligen Einberufung des Parla-
ments fallen gelaſſen

Was iſt da zu verbergen?

Brüſſel, 26. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die katholiſche Zeitung
„Libre Belgique“ glaubt zu wiſſfen, daß die Miniſter in der nächſten
Woche über die Frage der Unterſuchung wegen der Franktireure
beraten werden. Miniſterpräſident Jaspar ſei von Vandervelde
bisher nicht gefragt worden und wolle nicht, daß Belgien den von
Deutſchland vorgeſchlagenen Weg beſchreite, wenn Frankreich und
England nicht einverſtanden ſeien über die Zweckmäßigkeit dieſer
Unterſuchung.

Werhl uahlöſig fürEurezeitung!

jetzt eingelaufenen Schreiben betont der Erzbiſchof daß er ver
Bitte nachgekommen ſei und auch von ſich aus gegen die Hinrichtung
der Verurteilten bei den zuſtändigen amerikaniſchen Stellen lei
der erfolglos proteſtiert habe.

Mittwoch abend 10.20 Uhr starb
plötzlich und unerwartet mein innigst-
geliebter, herzensguter Mann, meiner
Kinder treusorgender Vater, Sohn,
Bruder, Schwager und Onkel, der

Gärtner

Ludwig Koch von Behörden beſtätigt
Ohne Operation, ohne Berufsſtörung!

im Alter von 42 Jahren.
Halberstadt, den 26. August 1927.

Im Namen
deratrauernden Hinterbliebenen

Ww. Minna Koch.
Die Beerdigung findet am Montag

nachmittag 3, Uhr von der Friedhofs-
Kapelle aus statt.

Jugendherbergs-Lotterie.
Die Gewinnliſten ſind eingetroffen und zum

Breiſe von 10 Pfg. im Städtiſchen Jugendamt,
Städtiſchen Verkehrsamt und den übrigen Vos
verkaufsſtellen erhältlich.

Jugendamt.
SonnabendSchlachthofFreibank on e lrhbr

Schweine und Rindfleiſch

Aufhebung einer Straßenſperrung
Die angeordnete Sperrung der Marktſtraßewird vom 27. Auguſt 1927 ab aufgeboben

Quedlinburg, den 25. Auguſt 1927.
Die Polizeiverwaltung.

DDulmiowknthaatungsereme

GMMMMMGMMMMGMLEIEEEIII
in Tuben zu Mark 1.25 und Mark 2.00
Als sicher wirkendes und unschädliches

Enthaarungsmittel empfehle ich dieses
alibewaährte Präparat

Parfümerie C. Midy
Breiteweg 60. Ternspr. 1927.

DOeffentliche Dankfagungen dortiger Gegend:
In meinem 56. Lebensjahr bin ich durch Herrn

Dr. med. H. L. Meyer's Methode von meinem
langjährigen halb bis nach unten durchgehenden
Leiſtenbrüch ohne jede Berufsſtörung zu meiner
vollſten Zufriedenheit geheilt, ſodaß ich ſchon ſeit
ca. 1 Jahren vhne Band alle Arbeit verrichte.
Gebe gern Auskunft. Kurt Stieler, Schwarzenberg,
1. 7. 1927. Jch, Unterzeichneter, fühle mich verpflichtet
dem „Hermes-Instſitu t in Hamburg.
Esplanade 6 meinen aufrichtigſten Dank auszu

h ſprechen, indem ich von meinem ſchweren Leiden
nach 6 Monaten vollſtändig ohne Schmerzen, ohne
Berufsſtörung, ohne Sorgen geheilt bin. Koſten
einer Operation gegenüber eine Lappalte. Zablungs
bedingungen human. Auskunft erteilt Unterzeichneter
jederzeit gern. Karl Köhne, Jena, Weſtbahnhof
ſtraße 4, J. Etg., 16. 6. 1927.

Sprechſtunde unſerer VertrauensAerzte in:
Halberſtadt: Dienstag, 30. Aug vorm. v 9-1 Uhr

P chmuttags von 2—7 Uhr, Hotel Halberſtädter
Hof.
Quedlinburg Mittwoch 31. Aug, vorm. v. 9--1 Uhr
u. nachmittags von 2—6 Uhr, Hotel goldene Sonne
Hamburg täglich von 10--12 und 4—6 Uhr, außer
Sonnabends nachmittags und Sonntags, i. Inſtitut,
Esplanade 6.

Ueber 100 amtlich beglaubigte Atteſte Geheilter
und Referenzen liegen zur freien Benutzung im
Wartezimmer aus.
„Hermes“ Aerztlich. Jnſtitut für orthopädiſche
Bruchbebandlung. G. m. b. H., Hamburg.
Esplaugde 6. Dr. H. L. Meyer.)

J

Elektrische
Licht u. Kraftanlagen

Erweiterungen, Reparaturen

Reparaturwerk für Elektromotoren
schnelle und preiswerte Bedienung

Halberſtädternotoren- Werk
Domplatz 5.Tel. 2052. H. Meurer

eine
I

wie Verkaufe, Kauf-

gesuche, Stelle
gesuche und Ange
bote, Vermietungen
usw. haben den weit

größten krfolg

Halborſtötet

Tageblatt,

Präpar. Viehlebertran
Vieh-Lebertran-Emulſivn

Rats-Apotbeke.

l den und billig
repariert

Laubinger, Bakenſtr. 20

Rotes Plüſch Sofa
(30 Mk. Wand U ber
Freiſchwinger 15 Mk.)
billig zu verkauf. Zu erfr.
i. d. Geſchäſtsſtelle d. Zis.

Plüſch-Goſa
Chaiſelongue, Sofa,

Tiſche, Stühle, Spiegel
u. g. m.

zu verkaufen.
Weftendotf Nr. 6.

werden gut

ewò

en 22
Sorgfältigste Versuche haben ergeben,

dass Suma fast 50 Prozent mehr Schmutz
aus der Wäsche herausholt als andere
Waschmittel. VergleichenSie beim W aschen
mit Suma, wieviel dunkler die Wasch-
lauge nach dem Kochen der Wäsche in
Suma ist als bisher. Diese einzigartige
Waschwirkung verdankt Suma neben
seinem fast doppelt so hohen Gehalt an
reiner Seife der Eigenart, im Kochen einen
Strom von Millionen kleiner perlender
Bläschen zu bilden, die die Wäsche durch-
dringen und selbst den hartnäckigsten
Schmutz behutsam daraus entfernen,

Preis 50 Pfennig

„Sunlicht“ Mannheim



Serie l ah
Serie II ab

fähiger Ware

Serie III
Ware und Verarbeitung.

Breiteweg 73

gute Ware unter Preis

Horen ſage

4.95
umfassend lange Hosen, Breeches, Strickhosen, Tiroler Hosen

9.50
umfassend Golfhosen, Breeches, lange Hosen in guter trag

ab 16.50
umfassend Tennishosen, Breeches, lange Hosen in besserer

Serie IV ab 22.50
umfassend jede Art Straßen und Sporthosen in bester Quahität.

Voigtei 25

r e
Operetten- Abend
der „Freien Volksbühne“
Am Sonnabend, 27. Auguſt 1927
aus Anlaß des 7. Stiftungs-Feſtes

im „O den m

„Winzerlieſel
Operette in 3 Akten von Georg Wielke
Muſikal. Leitung u. Spielltg Alb. Thieme
Neue Koſtüme! Herrliche Dekorationen
Großes Orcheſter. Eintrittspreis 0.50

Sonntag, den 28. Auguſt 1927
Großer Feſtball!

Für Stimmung iſt beſtens geſorgt.
Es ladet ergebenſt ein

Der Jeſt- Aus ſche u
s

s MetallBettſtellen und

Auflegematratzen

ſtets vorrätig und
preisweit zu haben

Polſterei
Grudenberg 10.

2 helle Kontorrüume

mit anſchließendem Lager (Toreinfahrt),

Nähe Güterbahnhof zu vermieten.

Heine Co.
16161610161616161616]
Achtung AchtungRadfahrer vEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, vrima Bereifungen, Laternen,
mailliernngen ſowie Vernickelnngen alter
Fahrräder von 25 Mk. att. Reparaturen werden
ſſchnellſtens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Mulier, Beckerstr. 3.

W
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des 3. Vierteljahres

1

Wir verweisen ansere Mitglieder auf
die Ankündigung der beiden Bücher

Bücherkreises:

Heinrich Bruno Grosser:

im Augustheft des

die Geschi

2

Auf dem toten Gleise
verfehlten Lebens, und

Professor Heinrich Cunow:

zur

chte eines

Techniku. Wirtschaft
des europäischen

Urmenschen
mit 70 Jllustrationen

und bitten um baldige Mitteilung, welches
der beiden Bücher von den Mitgliedern

gewünscht wird.

Zahlstelle des Bücherkreises

Dompl

Volksbuchhandlung

„Halberstädter Tageblatt

nene
atz 48

9909996999 e

Pa. Mastziegenhammolf,

Pfd. 40—60 Pfg.
öchafhammelfleiſch

Pfd. 60--80 Pfg,
Ninder-Leber, Herz,

ne Euter, auchgekocht, täglich friſch.
Franziskanerſtraße 26

III
Golange Vorrat!

ca. 109 Paar
prima Rind-Leder
Sportſtiefel
Doppelſohle, Waſſerlaſche
mit und ohne Beſchlag

14.50 Mark

„Schuh Vertrieb
Johannesbrunnen Kr.1.

Emvpfeble

gute Eß und
Kochbirnen

Reine Clanden, grüne
Bohnen, Kohlrabi,

Gurken u. div. Kobl,
ſowie

ſtark. Grünkoblpflanzen

AdolfRichardjr.
Gärtnerei, Am Berge 2

Siobgewebe
in allen Abmessungen und
all Maschenweiten, fertige
Siebe, für alle Zwecke
lieferbar. Gewebe wird
auch in kleinen Stäcken

abgegeben.

Fritz Krippner,
DrahtwarenfabrikHalberstadt, Roonstr. l. l Halberſtäster Tageblatt.

Wer bei uns rautt, weiß 6s,

laß wir Oualitäts- Waren zu
äubersten Preisen verkaufen.

Wer es noch nieht weib,
üherzeuge sich hitte dureh

binen Probe-Einkauf.
Edamer Rotkugel 200 i. T. Pf.Aligauer Limbarger 200/5 T. p. 28 b
Limbarger Art Sagen W Pid. 21 Pig.
Harzkase buttrig 10 Stück 30 Pfg.Landkase 5 Stück 40 Pfg.Weichkäse mit Fdelschimmel I Stäck II Pig.
Weichkäse m Rolle 5 Stück 50 Pfg.
Tilsiter, Schweizer, Camembert,
Schachtelkäase ungeteilt 100, geteilt IIO Pfg.

Allerhochteinste NMolkereihutter
Bessere Butter gibt es nicht! 14 Pfund-Stäck [08 Pfg

Margarine mit Naverma- Karten
Lindlieb, guter Butter-Ersate 1 Pfond 68 Pfg.

I Pfand 75 Pfg.Naverma-Weltruf

Elbin-Palmbutter 1000 Fett Pfund 59 Pfg.
I Pfand 9 Pfg.Feuer Sauerkohl

Büeklinge an ne 28 tMarinaden aus frisehen üeringen
in l Liter-Dosen, hochfeine, delikate Ware

Bratheringe l Liter-DoseRollmop s l Liter-DoseBismarekheringe Liter-Dose

Käss

78 Pig.
38 Pfg.
38 Pig.
90 Pfg.
30 Peg.
34 Pig.

Hering in Gelee I Eiter-DoseSardinen. 1 Liter-DoseI Liter-Oyal-Dose
Lachs-Ersatz

Bratheringe

30 Pfg.

70 Pfg.
22 Pig.a
33 Pfg.
32 Pfg.
34 Pfg.

Seelachs in Scheihen

in Dosen je nach Gröhbe 40, 50, 55 und

7 k f. gem. Melis 1 Pfond116 9 ff. gem. Raffinade Piund

rer ernee Wen bung 33 pie
Trinkin-Malzkaftee

1 PfundPaket 38 Pfg.

Bohnenkaftos rin ar 90 rig
Allerf. amer. Schmalz

e blätenweiß, das Beste 1 Pfund 72 Pfg.

würden Wir gie Verkaufen.

Grobhandels-G., m. b. H.

eine billige nahrhafte Delikatesse Pfd.

ff. Würfelzucker I Piund

gehaltvoll, preiswert

Falls noch bessere Oualitäten
C

BakenstraBe 55, Steinstraße 5, Kühlingerstrafe i8,

Oelsardinen in hellem Oel

Brotraffinade, i. gez. Br. l Pfund

Krodo-Misehung mit 209

verkauft werden Könntenv,

duſikaufträge Die guten Photo- Arbeiten
aller Art nimmt entgegen S machtW. WMöller, e Photo-Kamm, Hoheweg 48Geſchäftsführer, no 2 täglich Bildlieferung:12 Uhr mittags, 6 Uhr abends
Wermnigeröderſtr. 30, I.
Tel. 1257. Tel. 1257.

Abeiter, Angeſtellte, Ben

berückſichtigt bei Euren Einkäufen

unſere Jnſerenten!

Vergröberungen v. Strand- u. Badeaufnahmenn.

Photoöpezialhdlg.

e Carl Baumann,
v gepr. Photograph

neb. EckeLiehtwerstr. e
Das Haus F. saubere
faehm. Photoarbeit.

Lieferung innerhalb
Stunden

Anto- u. Wagenschwämme. Waschlederv.Naturbimstein j. Stücken g. Pulver SalmiakgeistS MatratzenSiahlcrant- v. 12- oAuflagen d. M. Oele, Lacke, Farben
jedes Mab wird angef.

t Ie und alle Bedarfsartikelkederdenen für Lackierungen und Anstriche

well1090 Kassen-Rabaff

Fabriklager:

Gust. Behrens
floheweg 47,

Rohstoff-Genossenschaft der Maler
Fernruf 1229. 7 Sedanstr. 69. Geschaftszeit von 8—12 u. 2-5 Uhr. Fernr. löll.

Douckſacden fertigt an
«chablonen, Rohnerwachs, Rostschuntararben.

Ofeniack. Vußbodenlackfarbe. Japan-Emaillie-



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 200. Sonnabend, 27. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Bezirksausſchußſitzung
Am Sonnabend tagte in der „Freundſchaft“ in Magdeburg

der Bezirksausſchuß für Kommunalpolitik der Sozialdemokratiſchen
Partei. Zunächſt beſchäftigte man ſich mit der

zweiten Reichskonferenz für Kommunalpolitik

der Partei, die in der Zeit vom 20. bis 22. September in Magde
burg in der Stadthalle abgehalten werden ſoll. Die Reichskonferenz
wird ſich in einer geſchloſſenen Tagung mit Organiſationsfragen be
faſſen und in der öffentlichen Tagung mit der „Kommunalen Woh
nungswirtſchaft“, der „Wohnungskultur“ und der „Kulturpflege in
den Gemeinden“. Da im Anſchluß an die Konferenz der Deutſche
und Preußiſche Städtetag in Magdeburg ſtattfindet, iſt damit zu
rechnen, daß eine große Anzahl von ſozialdemokratiſchen Kommu
galpolitikern als Gäſte teilnehmen werden. An der geſchloſſenen
Konferenz iſt aus jedem Bezirk die Teilnahme von nur fünf De
legierten vorgeſehen. Für unſern Bezirk wurden die Genoſſen
Weber (Halberſtadt), Plumbohm (Magdeburg, Schrader
(Eichenbarleben), Sinſel (Deſſau) und Ferl (Magdeburg) ge
wählt. Genoſſe Beims (Magdeburg) nimmt als Mitglied der
Kommunalpolitiſchen Zentralſtelle und Genoſſe Crummenerl
(Magdeburg) als Mitglied des Reichsausſchuſſes für Kommunal-
politik an der Reichskonferenz teil. Zur öffentlichen Tagung ſind
Gäſte zugelaſſen. Das Kommunalſekretariat Magdeburg wird ver
ſuchen, ſo viel Gaſtkarten als irgend möglich für unſern Bezirk zu
erhalten, damit eine größere Anzahl von ſozialdemokratiſchen Kom
munalpolitikern die öffentliche Tagung beſuchen kann. Jm Anſchluß
an die Tagung ſoll der Magdeburger Wohnungsbau beſichtigt wer
den. Als Delegierte aus dem Reiche werden vorausſichtlich 150 bis
170 Genoſſen die geſchloſſene Tagung beſuchen.

Ueber den Entwurf der
Landgemeindeordnung und der Skädteordnung

berichtete Genoſſe Crummenerl. Er ging von dem Durchein
ander und Vielerlei der kommunalen Verfaſſungsgeſetze aus und
meinte, am beſten ſei für Deutſchland eine einheitliche Reichs Ge
meindeordnung, wie ſie ja auch von der Sozialdemokratie gefordert
wird. Die politiſchen Machtverhältniſſe ſeien heute leider einer uni
tariſchen Entwicklung noch nicht günſtig. Jn Preußen gibt es heute
noch ſechs verſchiedene Kommunalverfaſſungen. Die Rechtsparteien
und die Kommuniſten haben den Landtag beſchlußunfähig gemacht,
um die Beratungen der Städteordnung u. Landgemeindeordnung zu
verhindern. Es fragt ſich noch, ob die Entwürfe im Herbſt Geſetz
werden. Zweifellos wird ſeitens der Regierungsparteien in Preußen
alles verſucht, den augenblicklichen unmöglichen Zuſtand zu beſei
tigen. Beiden Entwürfen haften viele Mängel an. Das Kommu-
nalwahlrecht beſitzen nach den Entwürfen nur alle über 20 Jahre
alten Männer und Frauen, die ſeit ununterbrochen 6 Monaten ihren
Wohnſitz im Gemeindegebiet haben. Bei Eingemeindungen müſſen
zwei Drittel der Abgeordneten mit der Eingemeindung einverſtan
den ſeitt!“ Die Getneindebetriebe ſollen unbegreiflicherweiſe in glei
cher Art ſteuerlich belaſtet werden wie die Privatbetriebe. Landge
meinden können nur zu Städten Und Städte nur zu Landgemeinden
erklärt werden nach der unnötigen Anhörung des Kreistags und des
Provinziallandtags.

Den Landgemeinden ſoll es ungeheuer ſchwer gemacht werden,
werbende Betriebe zu eröffnen. Sie werden ausdrücklich auf den
S 164 der Reichsverfaſſung verwieſen, der dem Mittelſtand einen be
ſonderen Schutz zuſichert. Außerdem heißt es, bei Gründung von
Gemeindebetrieben ſoll Rückſicht auf die eignen Gewerbetreibenden

genommen werden. Wer den Kampf der Gewerbetreibenden gegen
die Kommunaliſierungstendenzen in den letzten 30 Jahren verfolgt
hat, weiß, welche Schwierigkeiten durch die betreffenden Para-
graphen einer vernünftigen Gemeindepolitik erwachſen können. Die
neue Landgemeindeordnung, die eigentlich die Landbürgermeiſte-

für Kommunalpolitik.
reien verankern ſollte, damit auch in den kleinen Zwerggemeinden
wirkliche Kommunalpolitik getrieben werden könnte, verhindert
deren Gründung durch allerlei Schwierigkeiten. Sonderbarerweiſe
lehnen die Kommüniſten die Landbürgermeiſtereien ab.

Die Staatsaufſicht wird in einer Weiſe ausgeübt, wie es den Ge
meinden kaum zuträglich ſein wird. Am zweckmäßigſten würde es
ſein, die Staatsaufſicht auf offenkundige Geſetzwidrigkeiten zu be
ſchränken. Unbedingt zu ändern iſt in der Landgemeindeordnung
das Kapital Gemeindevorſtand. Die Schöffen würden nach dem
jetzigen Entwurf eigentlich nichts mehr zu ſagen haben,; ſie vertreten
im Verhinderungsfall den Gemeindevorſteher. Es können ihnen
vom Gemeindevorſteher Aufgaben zugewieſen werden, für die ſie
dann verantwortlich gemacht werden; aber zu ſagen haben ſie nichts

Wir können uns ſehr wohl denken, daß ein reaktionärer Gemeinde
vorſteher ſeinem Schöffen unliebſame Arbeiten überträgt, für die
dieſer dann die Verantwortung gegenüber der Bevölkerung über
nimmt, ohne auf die Geſtaltung der Dinge einwirken zu können.
Den Schöffen muß durch die Landgemeindeordnung bei beſtimmten
Gebieten ein Mitbeſtimmungsrecht gewährt werden.

Genoſſe Crummenerl behandelte eingehend die beiden Ge
ſetzentwürfe und kam zu dem Schlufſe, daß die Städteordnung nur
annehmbar wäre, wenn auch die Landgemeindeordnung Geſetz
würde. Insbeſondere müſſe endlich der Zuſtand beſeitigt werden,
daß in Preußen 12 000 Gutsbezirke beſtehen und 1200 000 Perſonen
im kommunalen Leben nichts zu ſagen haben. Das ſei der Demokratie
unwürdig. Die Kommuniſten ſind für die Verſchleppung mit ver
antwortlich zu mächen. Die Gutsarbeiter können ſich bei ihnen da
für bedanken, daß ſie keinerlei Wahlrecht beſitzen. Jn der interfrak-
tionellen Beſprechung der Koalitionsparteien in Preußen iſt es ge
lungen, einige Verbeſſerungen in den Entwurf hineinzubringen. So
ſoll die Staatsaufſicht beſchränkt werden. Ferner ſollen die Guts
bezirke reſtlos aufgelöſt werden, bis auf die Fälle, wo eine Auf
löſung unmöglich iſt.

Jn der Diskuſſion ſprachen die Genoſſen Schrader, Blum
und Sinſel. Trotz vieler Mängel wünſchte man die Verabſchie
dung der Geſetze, damit endlich das Beſtehen der Gutsbezirke als
politiſche Körperſchaft, die allgemein als ein Skandal empfunden
wurden, beſeitigt werden. Ueber

unſere Arbeit im Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverband

referierte ebenfalls Genoſſe Crummenerl. Er führte aus, daß
es uns in der Provinz Sachſen gelungen iſt, im Landgemeindever
band Fuß zu faſſen. Auf dem letzten Landgemeindetag in Quedlin
burg waren aus dem Magdeburger Bezirk 30 Orte vertreten, da
runter aus dem Kreiſe Wanzleben allein zwölf. Wir könnten noch
weit ſtärker im Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverband unſere
Auffaſſung kundtun, wenn unſere Genoſſen die Beſchickung ſolcher
wichtigen Tagungen im Gemeinde- Parlament fordern und durch
ſetzen würden. Der Verband der Landgemeinden, der zurzeit noch
reaktionär zu ſammengeſetzt iſt, gibt den Gutsbezirken ungeheuer viel
Vorteile. Der Vorſtand ſetzt ſich in gleicher Zahl aus Vertretern
von Landgemeinden mit ländlichem Charakter, von Landgemeinden
mit induſtriellem Einſchlag (ſogenannte Jnduſtriegemeinden) und
von Gutsbezirken zuſammen. Das ift ein unmöglicher Zuſtand, der
unter allen Umſtänden beſeitigt werden muß. Es ſoll in unſerm
Bezirk verſucht werden, daß ſich auch unſere Amtsbezirke als Mit
glieder im Provinzialſächſiſchen Landgemeindeverband anmelden. Es
muß möglich ſein, daß auf den Tagungen unſere Genoſſen in ſtärk-
ſter Zahl vertreten ſind.

Die Parteiſekretäre werden in nächſter Zeit mit den Unterbe
bezirksausſchüſſen für Kommunalpolitik und dem Unterbezirksvor
ſtand der Partei die Termine feſtlegen für die diesjährigen Unter
bezirkskonferenzen für Kommunalpolitik. Neben größern

Vorträgen ſollen insbeſondere auf dieſen Konferenzen die nächſtjähri
gen Wahlen auf die Tagesordnung geſetzt werden, damit wir zu den
kommenden Wahlen gerüſtet ſind.

Unter „Verſchiedenem“ wurde mitgeteilt, daß folgende Ge
meinden ihren Abgeordneten eine

kommunale Zeitſchrift nach freier Wahl

liefern und aus der Gemeindekaſſe bezahlen: Stendal, Atzendorf,
Aken, Bahrendorf, Barleben, Biederitz, Calbe an der Saale, Krot
torf, Dreileben, Ebendorf, Gardelegen, Gommern, Goldbeck, Gr.
Ammensleben, Gr.Roſenburg, Gr.Schierſtedt, Hohendodeleben, Je
richow, Jhleburg, Jrxleben, Oſchersleben, Salzwedel, Tangermünde,
Unſeburg, Weddersleben, Wehrſtedt, Weſteregeln, Wolmirſtedt,
Eichenbarleben.

Es mag ſein, daß nicht alle Städte und Gemeinden an das Sekre
tariat berichtet haben und daher in einer weiteren Anzahl von
Städten bzw. Gemeinden den Abgeordneten auch eine Zeitſchrift
gratis geliefert wird. Es iſt eine Pflicht der Gemeinde, den Ver
tretern die Möglichkeit zu geben, ſich weiter ſchulen zu können.

In der nächſten Nummer der „Partei“ ſollen die Steuerſätze der
Kreiſe und die Richtſätze der Bezirksfürſorgeverbände mitgeteilt wer
den; ebenſo, ſoweit das Material vorliegt, die Sätze, die die Städte
und Gemeinden ihren Abgeordneten für ausgefallene Löhne uſw.
vergüten.

Mit einem Hinweis auf den Städtetag der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt, der in Nordhauſen in der Zeit vom
8.—10. September ſtattfindet und von unſeren Vertretern ſtark be
ſucht werden muß, ſchloß Genoſſe Crummenerl um 6 Uhr die gut
verlaufene Tagung.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 26. Auguſt.

Beihilfen zu Zahnerſatz.
Mehr und mehr wird der Wert guter Kauorgane erkannt. Von

der genügenden Zerkleinerung und Zubereitung der Speiſen im
Munde hängt die Verdauung ab, von dieſer die Ernährung und von
dieſer wiederum der ganze Körper- und Geſundheitszuſtand. Die
Mahnung: „Pfleget die Zähne!“ kann daher nicht dringend
genug erfolgen.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt,
die ſchon ſeit langem im Wege der Heilsverfahren an ihre Verſicher
ten Beihilfen zu Zahnerſatz gewährt hat, hat auf Antrag des
Verbandes der Krankenkaſſen im Bezirke SachſenAnhalt in ihrer
AerzteVorſtandsſitzung eine Aenderung ihrer „Richtlinien“ darüber
beſchloſſen. Dieſe Richtlinien dienen der Vereinheitlichung und Ver
einfachung des Verfahrens bei der Gewährung dieſer Beihilfen, die
durch die Verbandskrankenkaſſen vermittelt wird. Die jetzigen Aen-
derungen bedeuten eine Vergünſtigung der Verſicherten, weil die
Wartezeiten erleichtert worden ſind. Es gilt z. B. nunmehr
folgendes:

Die Anträge auf Beihilfen werden von den Krankenkaſſen ent
gegengenommen und vorbereitet. Dieſe entſcheiden darüber, ob
neben dem Zuſchuß der Krankenkaſſe auch der Zuſchuß der Landes
verſicherungsanſtalt gewährt werden kann, nach eigenem Ermeſſen
ſelbſtändig, ſoweit ſich die Landesverſicherungsanſtalt nichts vorbehal
ten hat. Die Krankenkaſſen befinden nur über Anträge der bei ihnen
und gleichzeitig bei der Landesverſicherungsanſtalt Verſicherten, oder
deren familienfürſorgeberechtigten, bei der Landesverſicherungsan
ſtalt gleichfalls verſicherten Angehörigen, ferner über Anträge von
Witwen die Kaſſenmitgliedſchaft und Anwartſchaft auf Witwenrente
beſitzen. Anträge von Kaſſenmitgliedern, die bereits dauernd oder
26 Wochen invalide oder 26 Wochen arbeitsunfähig ſind, oder Jnva
lidenrente beziehen, oder bei den aus ſonſtigen perſönlichen Grün
den Bedenken obwalten, find zwar im Sinne diefer Richtlinien vor

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

19. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
Ueberall waren die Einfahrten und Zugänge des Terrains ge

ſchloſſen, er hörte nur, als er an dem langen Zaun entlang ging,
daß ihm auf der Jnnenſeite bösartig knurrende Hunde auf Schritt
und Tritt folgten. Als er durch eine Lücke ſpähen wollte, ſprangen
die Tiere mit Wutgeheul an den Brettern hoch. Und dann ver
nahm er auch das aufgeregte Kläffen eines heranſtürmenden klei
nen Hundes ſicherlich war es Zitzerlitze, die ihre Tätigkeit zeigen
wollte.

Willy ging zurück bis zum Baubüro und ſchlug dort mit ſeinem
Stock gegen den Zaun. „Stickert Stickert!“

Trillerpfeifen erklangen, aber die Hunde gehorchten nicht, ſchie
nen ganz ſinnlos vor Wut.

Endlich wurde eine Klappe neben der Tür geöffnet, Stickerts
verwundertes Geſicht zeigte ſich. Jm erſten Augenblick erkannte er
Willy nicht, dann nickte er freundlich: „So jetzt weeß ick Be
ſcheid nu müſſen wir de Köters erſt feſtmachen, ſonſt werden Sie
in Sticke geriffen Tatfache! Warten Sie'n bißken!“

Ein Heulen und Winſeln folgte, die aufgeregten Hunde wurden
fortgezerrt, dann endlich tat ſich die Tür auf, Stickert ſtreckte ihm
die Hand entgegen.

„Tag, Kommilitone! Als ick noch uf's Jymnaſium jing, da lernte
ick een ſchönes Sprichwörken: „Man ſoll im Dorfe die Hunde nicht
necken, man habe denn einen tüchtigen Stecken!“ Quatſch voch
denn ſoll man ſie nich necken, denn der Stecken nützt niſcht. Bücken,
Steen uffheben, ſchmeißen denn jeh'n ſie ab, Tatſache, unter Ja

her tadelloſen Sitz! Kommen Sie rin jetzt ſind Sie
icher

Er führte ihn nach ſeiner abgelegenen Bude, vor deren Eingang
Zitzerlitze auf einer leeren Konſervenbüchſe ſaß, wie eine dreſſierte
Ziege auf einen Flaſchenhals. „Nu kannſte runter!“ Die Teckel
hündin ſprang ab und kroch, wie ein Aal ſich windend, demütig
näher. „Det is mein Freund“. ſagte Stickert. Sofort begann
Zitzerlitze einen Freudentanz um Willy.

„Meine Dreſſur! Na wollen wir nun draußen oder drinne
ſitzen?“

Er zog Willy in die Bude, deren Wände ringsum mit Bildern
aus illuſtrierten Blättern beklebt waren alle zeigten ſchöne
Frauen und Mädchengeſtalten.

„Platoniſche Liebe unerreichbare Jdejale det Weib, wie es
leibt und lebt. Jck male mir immer in meine Phantaſie aus, wie

ick ſie dreſſieren würde beſonders die hierl“ Er zeigte auf eine
dämoniſche Schönheit. „Det is eene, die die Männer kujoniert
bei mir müßte ſie mit'n linken Been uff eene Konſervenbüchſe
ſtehen, Tatſache! Na wir ſetzen uns woll doch vor die Bude?“

„Wie Sie wollen ſoll ich nicht was zum Trinken holen
an der Ecke is offen.“

„Det kann Rolle machen der muß ja jleich kommen, hat bloß
ſeinen Lux feſtgebunden. Solange es hell is, braucht bloß eener die
Runde zu machen. Un jetzt is Richter d'ran. Aber es freut mir,
det Sie jekommen ſind veni, vidi, vicil Tatſache! Jck hab viel
über Jhnen nachjedacht!“

„Wieſo?“
„Det werd ick Jhnen nachher ſagen wenn wir beede wieder

alleene ſind
Nolle kam, eine athletiſche Erſcheinung. „Die Tölen können

wir nicht freilaſſen, ſolange Sie hier ſind! Hätten Sie bloß nich je
jen den Zaun jekloppt! Richter hat ſeine voch feſtgelegt“.

„Na denn is jut, und nun fragt es ſich, wat wir trinken.
Nolle, det kannſt du beſorjen du kennſt ja unſern Jeſchmack!
Keen Schnaps bloß Bier“.

Willy ſteckte ihm einen Taler zu. „So viel, wie es dafür gibt!“
„Det reicht fürs erſte ick jeh los, eh Sie's wieder leid tut“.
Und bald darauf kam er mit einem Henkelkorb voller Bier

flaſchen zurück. „Damit der Taler jrade uffjing, hab ick for den
Reſt Piejatze jekooft“. Er reichte die Zigarren Willy hin, der ſie
verteilte, während Stickert die Gläſer füllte. „Na dann alſo uff
Jhr Wohl!“

„Pröſterken!“ ſagte auch Nolle.
„Ja nu kicken Sie ſich um ſo ſieht es Sonntags uff'n. Bau

aus n' bißken ſtill, wat? Aber ſo kennen wir die Jejend, anners
nich! Da draußen amüſieren ſich die Leite, wir ſitzen hier wie ins
Kloſter unſe Weiblichkeit iſt Zitzerlitze Tatſache!“

„Und womit vertreiben Sie die Langeweile?“
„Et jibt immer wat zu philoſophieren! Vorhin haben wir uns

drieber unterhalten, ob wir uns bejraben oder verbrennen laſſen,
wenn wir tot ſind. Jck bin for's Verjaſen, da jeht die Seele jleich
in'n Himmel, bloß der Klamauk bleibt zurück, Tatſache!“

„Fang' doch nich wieder ſo an fagte Nolle ärgerlich.
„Du biſt bloß for Fleiſchesluſt“, ſagte Stickert, „aber Habakuk,

Kapitel zwee, Vers eins heißt es: „Hier ſtehe ich auf meinen Hut
und trete auf meine Weſte

„Alſo mit's eene Been uff'n Hut, mit's andere uff de Weſte,
ſonſt is 's nicht möjlich. Wat war denn det for een Hut?“

„Marke Weltwunder wie deinerl“
Nolle nahm ſeinen Hut ab und betrachtete ihn. „Wie melner?“

„Ja hat keen Futter, kriegt keen Futter und wird doch alle
Tage fetter!“

„Verkohl dir alleene“, ſagte Nolle aufſtehend und trank ſein
Glas leer. „Jck komme wieder die beeden Pullen da ſind noch
meine und die da jehören Richtern. Jetzt will ick bei Lux, der jault
zu ſehr!“

Er nickte Willy zu und ging.
„Endlich allein eene humaniſtiſche Unterhaltung is mit dem

nich möjlich, ihm fehlen die Jrundbejriffe, die Syntax Tatſache!“
Sickert blickte ein Weilchen vor ſich hin und rauchte haſtig. „Ick

habe“, ſagte er dann „ick hab Jhnen jebeten, mir mal zu beſuchen
und ick hab mir jedacht, wenn er kommt, denn is er der, for den ick
ihn halte. Und nun ſind Sie gekommen und nun möcht ick Jhnen
det ſagen, wat Jhnen den Beſuch nicht bereuen laſſen wird. Sehen
Sie mal, ick hab mir immer jewundert, det die Männer, die ſich
aus armſelje und kleene Verhältniſſe ruffjearbeitet haben und wat
Jroßet jeworden ſind, det die ſich ihrer Herkunft immer ſchämen.
Js nich ſo Tatſachel Und nu tauchen Sie uff pfeifen uff ihre
jute Herkunft und ſteijen zu det Volk herunter wie reimt ſich det
zuſammen?“

„Was wiſſen Sie denn von meiner Herkunft?“
„Jck weeß allerlei ſojar, det Sie ne adlige Mama und adlige

Jroßeltern haben!“
„Jch kann mir ja denken, wer da nicht dicht gehalten hat“,

ſagte Willy verdrießlich. „Das ſchadet mir doch aber nur hier auf
dem Bau!“

„Außer mir weeß es keener! Und ſchaden würde Sie det nich,
ins Jejenteill Aber um ſo beſſer, det Sie ſich nich mit dicke tunl“

„Aber jetzt wollten Sie mir doch was ſagen?“
„Ja ick habe mir in Jhre Lage verſetzt, Kommilitone, und

da ſtimmt wat nich! Sie mauern, aber Sie ſind keen Maurer! So
lange wie Sie arbeeten und uff'n Bau ſind ja! Nachher nich
mehr!“

„Was ſchadet das?“
Stickert blickte düſter vor ſich hin. „Jck merke, Sie haben da

rüber noch janich nachjedacht. Aber wenn Sie nun heiraten wie
haben Sie ſich den eijentlich ihr Eheleben vorjeſtellt?“

„Wer denkt denn ans Heiraten jetzt ſchon?“
Stickert ſah ihn meitleidig an. „Da haben wir's jal In Jhre

Kreiſe jewiß, da kann ſo'n junger Mann noch nich ans Heiraten
denken, weil er erſt in Amt und Würde kommen muß und darum
verplempert er ſich ſeine beſten Jahre Tatſache! Bei uns is s
anders. Da heiratet man eben, wenn man een Mächen jerne hat!“

„Daher dann das Elend, wenn Kinder kommen, man arbeits
los wird und das Brot im Hauſe fehlt!“



zubereiten, aber der Landesverſicherungs anſtalt zur Genehmigüng
vorzulegen. Von Verſicherten müſſen nachgewieſen werden:

a) Von Jugendlichen, d. h. Verſicherten bis zur Vollendung des
16. höchſtens bis zum Beginn des 18. Lebensjahres, ſofern ſie nach
dem erſten Eintritt in die Verſicherungspflicht noch nicht 100 Bei
tragswochen haben zurücklegen können, aber ſeitdem Woche für
Wochen ordnungsmäßig Marken verwendet haben, 52 anrechnungs
fähige durch Marken belegte Beitragswochen (ohne Anrechnung
ſogenannter Erſatztatſachen.)

Sonſtige Verſicherte müſſen 100 an und für ſich anrechnungs
fähige Beitragswochen und zwar in der Pflichtverſicherung oder frei
willigen Weiterverſicherung nachweiſen. Erſatztatſachen für Pflicht
beiträge werden nicht angerechnet. Jſt die Anwartſchaft erloſchen,
ſo müſſen mindeſtens wieder 100 anrechnungsfähige zur Erneuerung
des Verſicherungsverhältnifſes oder zur Erfüllung einer neuen
Wartezeit geeignete Beitragswochen durch Marken nachgewieſen
werden. Witwen, die verſichert ſind, brauchen hinſichtlich ihrer
eigenen Verſicherung keinen beſonderen Vorausſetzungen genügen,
wenn ſie zweifellos Anwartſchaft auf Witwenrente beſitzen. Kurz vor
oder bei der Antragſtellung oder nachher freiwillig zu dem Zwecke
nachverwendete Beitragsmarken, um damit den Vorausſetzungen zu
genügen, werden auf die hier fragliche Karenzzeit nicht angerechnet.

Zahnerſatz ſoll nur bis zum vollendeten 65. Lebensjahre gewährt
werden. Zuſchüſſe werden grundſätzlich nur gewährt zur Beſchaf
fung eines einfachen und notwendigen, auf Kautſchukplatte gearbei
teten Kunſtgebiſſes, auch zu einzelnen Ober und Untererſatzſtücken.
Bei bloßen Reparaturen älterer Kunſtgebiſſe, erfolgt keine Zuſchuß-
leiſtung. Sofern im ganzen weniger als 5 Zähne zu erfetzen ſind,
gewährt die Landesverſicherung keinen Zuſchuß. Die Koſten der
Vorbereitung der Mundhöhle zum Einſetzen und Tragen des Ge
biſſes werden nicht eingerechnet, ebenſowenig die Koſten der gleich
jeitigen Behandlung anderer Zähne und die etwaigen Reiſekoſten.

Die Angemeſſenheit der Koſten prüft die Krankenkaſſe. Sie richtet
ſich dabei nach etwaigen für ſie verbindlichen Preisvereinbarungen
mit den Zahnärzten oder technikern. Zuſchuß zu Zahnerſatz wird
grundſätzlich nur dann gewährt, wenn der Zuſchuß rechtzeitig vor

der Beſtellung des Kunſtgebiſſes beantragt und genehmigt
war. Er kann auch dann gewährt werden, wenn wenigſtens der
Antrag vor Anfertigung des Gebiſſes geſtellt war, und die Entſchei
dung aus ſtichhaltigen Gründen nicht abgewartet werden konnte.

Dagegen iſt der Zuſchuß grundſätzlich zu verſagen, wenn das
Kunſtgebiß zur Zeit der Antragſtellung bereits fertiggeſtellt oder ge
liefert war. Die Koſtenbeihilfe der Landesverſicherungsanſtalt in
jedem Bewilligungsfalle beträgt der Koſten des Kunſtgebiſſes, in
der Vorausſetzung, daß die Krankekaſſe gleichfalls einen entſprechen
den hohen Betrag zu den Koſten beiſteuert.

Die Beſtreitung des Koſtenreſtes fällt dem Antragſteller zu.
Die Krankenkaſſe hat die ſorgfältige Ausführung des Kunſt

gebiſſes zu überwachen und dem Verſicherten die pflegliche Behand
lung des Erſatzſtückes zur Pflicht zu machen.

Abgelehnte Anträge auf Beihilfe zu Zahnerſatz können, wenn die
Vorausſetzungen ſpäter als erftüllt nachgewieſen werden, wiederholt
werden.

Das ſind jedenfalls ganz lobenswerte Einrichtungen im Intereſſe
der Volksgeſundheitspflege.

Artbeiksinvaliden. Auf das Stiftungsfeſt der Arbeitsinvali
den und Witwen am Sonnabend abend im „Monopol“ wird beſon
ders aufmerkſam gemacht mit dem Wunſche, ſich recht zahlreich zu
beteiligen.

Krafkfederhammer. Im heutigen Jnſeratenteil weiſt der Ma
giſtrat auf die beabſichtigte Aufſtellung eines Kraftfederhammers
der Wernigeröder Laſtwagenfabrik hin.

Das Exkemporale. Mit Bedauern ſieht der ſtändige Theater
beſucher dem Ende der Kurtheaterſaiſon entgegen. Wenn ein ſo in
niges Verhältnis zwiſchen Künſtlern und Publikum zuſtande gekom
men iſt, wie es bei der Wiedergabe des von Hans Sturm und
Moritz Färber geſchriebenen Luſtſpiels „Das Extemporale“ am
Mittwoch abend bei offener Bühne zum Ausdruck kam, ſo iſt das
Scheiden doppelt bedauerlich für beide Teile. Noch nie iſt im Kur
hausſaal ſo herzlich gelacht wie bei dieſer Aufführung. Hyns
Jer row als Profeſſor Enderle hatte anſcheinend keinen glücklichen
Abend. Als Dr. Bruno Wismar in den „Zärtlichen Verwandten“
hatte er beſſer gefallen. Guſtav Stelter, Heinz Klinck
und Hitzemann erzielten mehr Erfolg. Beſonders köſtlich war
Hanna Zſchegges Aufwartefrau Hulzſch. Auch Erna R e ch o w
zeigte ſich gut. Am Sonnabend wird der Wettergott hoffentlich der
munteren Künſtlerſchar hold ſein und zu der Wiederholung „Was
Ihr wollt“, ſein freundlichſtes Geſicht aufſetzen. Am Donnerstag,
den 1. September, findet dann im Kurhausſaal die letzte Aufführung
der Sommerſpielzeit ſtatt. Gegeben wird „Auktion der Tugend“,
eine Komödie in drei Akten von Karl Lütge, des bekannten Schrift

ſtellers und Mitarbeiter der „Harz“-Zeitſchrift. Die Gewerkſchaftler
und Parteimitglieder können Karten zu Vorzugspreiſen in den Ver
van des Konſümvereins und bei Steigerwald, Burgſtr. 9,
erhalten.

Ausverkäufe acht Tage vorher polizeilich anmelden! Von der
Polizeiverwaltung wird uns mitgeteilt, daß die Ausverkäufe, die
nicht als Saiſon und Jnventur-Ausverkäufe gelten, oft nicht recht
zeitig bei der Polizeiverwaltung angemeldet werden. Wir machen
deshalb darauf aufmerkſam, daß die im ordentlichen Geſchäftsver
kehr üblichen Saiſon und Jnventur-Ausverkäufe im Jahre zwei
mal ſtatfinden dürfen und zwar in der Zeit vom 2. Januar bis zum
1. März und vom 1. Juli bis 31. Auguſt. Alle übrigen Ausver
käufe müſſen acht Tage vor Beginn derſelben bei der Polizeiverwal

tung angezeigt werden. Wer dieſe Friſt nicht innehält und den
Ausverkauf nicht rechtzeitig anmeldet, hat damit zu rechnen, daß
er beſtraft und der Ausverkauf verhindert wird. Es liegt daher im
Intereſſe eines jeden Gewerbetreibenden, der einen Ausverkauf ver
anſtalten will, ſich vor Beginn desſelben genau nach den beſtehen
den Vorſchriften zu erkundigen und dieſe zu befolgen.

Schloß Lichtſpiele. Vom Freitag bis Montag zeigen die
Schloß- Lichtſpiele ein echtes, rechtes GroßſtadtFilm Programm.
Der eine Film „Königin des Weltbades“, iſt ein recht amüſanter
Film in dem Jmogene Robertſon, Jda Wüſt, Gertrud Arnold, Liſſi
Arna, Eamilla von Hollay Livio Pavanelli, Paul Morgan, Sieg
fried Beriſch u. a. die Hauptrollen ſpielen. Der Ort der Handlung
iſt BadenBaden. Der andere Film „Der Cowboykönig der
kaliforniſchen Berge“, iſt ein kühner Senſationsfilm, mit viel Rei
ten, Boxen und Autofahren. Es ſind zwei der beſten Unterhal
tungsfilme, die in letzter Zeit gezeigt wurden. Die Deulig Welt
Wochenberichte und ein hübſcher intereſſanter Film „Perſianer“,
aus welchem man die Herkunft und Fabrikation des koſtbaren
Pelzwerkes erſehen und bewundern kann, vervollſtändigen das
Programm.

Die Poſt holt Pakete zur Poſtbeförderung aus der Wohnung
ab. Bei der heutigen Wirtſchaftsnot iſt es angebracht, auf eine
ſchon ſeit langen Jahren beſtehende, im allgemeinen aber wenig
bekannte Einrichtung der Poſt hinzuweiſen, die beſonders den Ver
ſenderkreiſen zugute kommt, die nur über knappes oder gar kein
Botenperſonal verfügen. Jn Orten, in denen die Paketzuſtellung
mit Pferden oder Kraftwagen ausgeführt wird, holen die Paketzu-
ſteller gewöhnliche Pakete zur Auflieferung bei dem Poſtamt ge
gen eine Gebühr von 20 Pfg. aus der Wohnung ab. Die Abholung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher beantragt werden. Die
Beſtellſchreiben oder -karten ſind gebührenfrei, ſie können in die
Briefkaſten gelegt oder den Briefträgern mitgegeben werden. Am
beſten eignen ſich zu den Benachrichtigungen Poſtkarten ohne
Marke. Die Pakete können den Zuſtellern auch während der Zu
ſtellfahrt übergeben werden.

Aus Halberſtadt.
Sitzung des Gewerkſchaftskartells.

Die geſtrige Sitzung des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften be
ſchäftigte ſich vor allen Dingen mit

Fragen der Sozialverſicherung.
Ganz mit Recht wurde ausgeführt, daß vor dem Kriege faſt jeder
organiſierte Arbeiter in der Sozialverſicherung Beſcheid gewußt
habe, daß das aber heute leider nicht mehr der Fall fei, weil das
Tarifweſen die Arbeiterſchaft zu ſehr in Anſpruch genommen hat.
Koll. Volkmann verbreitete ſich zunächſt über das Weſen der
Krankenkaſſen. Nicht Dezentraliſation, ſondern Zentrali-
ſation müſſe unſer Streben ſein. Wir müßten große Krankenkaſſen
und nicht einzelne kleine Jnnungskrankenkaſſen erſtreben. Bezüg-
lich der Unfallverſicherung führte er an, daß meiſt über
ein Jahr vergeht, bevor die Sache entſchieden iſt. Vor allem ſind
es die Berufsgenoſſenſchaften, die ſich auf die Hinterbeine ſtellen.
Die letzte Jnſtanz ſei das Oberverſicherungsamt. Jn der Jnva-
lidenverſicherung habe ſich Verſchiedenes gebeſſert. Jnva
lidengeld gebe es, wenn der Betreffende zu zwei Drittel erwerbs
unfähig geſchrieben iſt. Hier liegt aber die große Schwierigkeit, weil
die Aerzte meiſtens erklären, daß der Kranke noch zu 40 Prozent
erwerbsfähig ſei. Früher erhielt die Witwe nur dann Jnvaliden
geld, wenn ſie ſelbſt ebenfalls geklebt hatte. Das iſt heute nicht
mehr nötig. Neu ſei auch das Wiederaufleben der Antwartſchaft.
Wenn früher eine Karte verfallen war, mußte man wieder von
vorn anfangen. Das iſt heute nicht mehr nötig. Man muß nur
die entſprechende Anzahl Marken nachkleben. Wenn z. B. der Be
treffende noch nicht 40 Jahr iſt, ſo muß er 200 Marken ſchon ge
klebt haben und muß 200 Marken nachkleben. Jſt er über 60 Jahre
ſo muß er 1000 Marken geklebt haben und weiter 200 nachkleben.

Kollege Köchig hielt dann einen Vortrag über die
Krankenkaſſen,

der ſehr tiefſchürfend war und, wie die nachfolgende rege Aus
ſprache bewies, ſehr intereſſant war. Eingangs ſeines Referats
verwies er auf die bevorſtehenden Wahlen zu den Krankenkaſſen-
ausſchüſſen, die ſehr wichtig ſind, da von dieſen Wahlen die Zu
ſammenfetzung aller darüber liegenden Jnſtanzen abhängt, denn es
ſei nicht mehr ſo wie früher, daß der Vorſtand die Mitglieder der
höheren Ausſchüſſe beſtimme, ſondern der Ausſchuß. Eine Ver

beſſerung in Verbindung mit dem neuen Arbeitsloſenverſicherungs
geſetz ſei die Beſtimmung, daß der erwerbsloſe Kranke nicht mehr,
wie früher, nur die Regelleiſtung erhält, ſondern Anſpruch hat auſ
die Mehrleiſtung. Das ſei zurückzuführen auf die Schaffung von
Arbeitsloſenverſicherungsklaffen. Den Allgemeinen OHrtskranken
kaſſen ſtellte er dann die Jnnungskrankenkaſſen gegenüber. Die
Jnnungskrankenkaſſen glauben ein Zugmittel darin zu beſitzen, daß
ſie niedrige Beiträge nehmen wollen. Sie gewähren aber dann auch
niedrigere Leiſtungen. Die Krankenkaſſen können keine Zahnkliniken,
keine Erholungsheime uſw. einrichten. Bei einer Einnahme von
710 549 t habe die Ortskrankenkaſſe Halberſtadt für die Behandlung
durch Aerzte 139 958 A (19,70 Prozent) ausgegeben, für Zahnbe
handlung 24 329 A (3,42 Proz.), für Heilverfahren 3851 A (0,54
Prozent), für Arznei und ſonſtige Heilmittel, Zahnerſatz 72 063
(10,14 Prozent), für Krankenhauspflege 63 850 für Kranken
geld 193 097 c (27,18 Prozent), für Wochenhilfe 2149,60 (0,30
Prozent) uſw. Jm Erholungsheim Wolfshagen ſind gewährt 1460
männliche und 2922 weibliche und an Mitglieder fremder Klaſſen
1887 männliche und 1174 weibliche Verpflegungstage. Die Nach
frage der Frauen nach dem Erholungsheim iſt alſo in unſerer Stadt
viel größer als die der Männer. Die Krankenkaſſe habe auch die
Abſicht, einen Neubau auszuführen, in dem ein Röntgeninſtitut,
eine Zahnklinik und Bäder untergebracht werden ſollen. Nach den
neuen Beſtimmungen ſei eine Neueinteilung der Gruppen vorge-
nommen. Es gibt in Zukunft nur 10 Gruppen. Der Höchſtgrundlohn
iſt auf 10.4 feſtgeſetzt. Für die bevorſtehende Wahl können nur wirt-
ſchaftliche Organiſationen Vorſchlagsliſten einreichen. Arbeitnehmer
und Arbeitgeber, die einer wirtſchaftlichen Organiſation nicht ange
hören, können ſich aber zu je einer Liſte zuſammenſchließen. Dazu
iſt erforderlich, daß von den Arbeitnehmern 60 Unterſchriften und
von den Arbeitgebern 20 Unterſchriften aufzubringen ſind. Es ſei
auch eine Liſtenverbindung zwiſchen zwei verſchiedenen Wirtſchafts
organiſationen möglich. Auch ſonſt führte Kollege Köchig allerlei
Neues auf dieſem Gebiete an. Er ſchloß mit dem Hinweis darauf,
alle Kräfte für die Zentraliſation einzuſetzen und den Kampf gegen
die Jnnungskrankenkaſſen aufzunehmen. Jn den Jnnungskranken
kaſſen würden die Geſellenausſchüſſe nur gehört. Einen beſtimmten
Einfluß könnten ſie aber nicht ausüben. Die Jnnungs- und Be-
triebskrankenkaſſen müſſen aber mindeſtens dieſelben Leiſtungen ge
währen? wie die Allgemeine Ortskrankenkaſſe, ſonſt könnte man
ihren Beſtand anfechten.

Jn der Diskuſſion, an der ſich eine ganze Reihe Delegierte be
teiligten, wurden noch allerlei Fragen geſtellt und Anregungen ge
geben. Der Vertreter der Maler bat den Koll. Köchig, in der Sitzung
des Verbandes, wo über die Zuſtimmung zur Jnnungskrankenkaſſe
geſprochen werden ſoll, anweſend zu ſein. Vom Verkehrsbund wurde
Klage darüber geführt, daß viele Angehörige dieſer Gewerkſchaft in
der kaufmänniſchen Krankenkaſſe verſichert ſeien. Wo ſie in der
Minderheit den Angeſtellten gegenüber ſind, könne man nichts
machen, weil das gefetzlich zuläſſig iſt. Aber auch dort, wo die An
gehörigen des Verkehrsbundes in der Mehrzahl ſind, hat män die
Verſicherung bei der kaufmänniſchen Kaſſe angewandt. Auch hier
wollte man Wandel ſchaffen.

Nach Schluß der Diskuſſion teilte der Vorſitzende, Koll. Wille
dann mit, daß am kommenden Montag, abends 8 Uhr der Vorſtand
des Kartells und die Vorſtände der einzelnen Gewerkſchaften zu
einer Sitzung zuſammentreten, in der über die

Aufſtellung der Liſten für die Krankenkoſſenwahlen

geſprochen werden ſoll. Einen längeren Raum im Programm des
Abends nahm dann der Kaſſenbericht ein. Man ſchlug verſchiedene
organiſatoriſche Aenderungen in der Aufſtellung des Kaſſenberichts
vor. Auch über das Gehalt des Sekretärs und die Anſchaffung des
neuen Lichtbildapparates wurde geſprochen. Dem Kaſſierer wurde
Entlaſtung erteilt.

Den Abſchluß bildete der Geſchäftsbericht des Koll. Volk
mann. Es ſind 111 Auskünfte erteilt und 75 Schriftſätze ange
fertigt. Damit war die Sitzung dann zu Ende,

Die Arbeiter Wohlfahrt hat Bakenſtraße 63 eine Sammeb
ſtelle für getragene Kleidungsſtücke eingerichtet. Un
terſtütze ein jeder dieſe Einrichtung, damit recht vielen notleidenden
Familien geholfen werden kann. Auf Wunſch erfolgt Abholung
der Sachen.

Der Ueberfall im Heiligegeiſtſtift ſtellt ſich jetzt doch als harm-
loſer heraus, als erſt angenommen wurde. Der Eingeſtiegene hatte
ſicher in der Plantage übernachtet und ſah dann das Fenſter offen
ſtehen und Gelegenheit macht Diebe ſtieg dann ins offen
ſtehende Fenſter, weil er dachte, hier Geld oder Aehnliches finden
zu können. Er machte den Schrank und verſchiedene Schubladen
auf, fand aber nichts. Dann wollte er wieder zum Fenſter hinaus.
An dieſem ſtand aber das Bett. Die Schläferin, eine 79 Jahre alte
Frau, wurde wach und faßte den jungen Mann am Rock. Dieſer
riß ſich los und warf der Frau die Bettdecke über den Kopf, um ſo
zu entkommen. Mißhandelt oder gewürgt, wie es zuerſt hieß, hat
er die Frau alſo nicht.

Stickert zuckte die Achſeln. „Jck wußte ja, det Sie noch nich los

ſind von Jhre Schicht ſone Bedenken kennt die echte, wahre
Liebe nich!“

„Und warum haben Sie nicht geheiratet?“
„Det wer' ick Jhnen erzählen, wenn Sie mal bei mir kommen,

en meine Villa. Da werd' ick det Jeheimnis entſchleiern. Aber
laſſen wir das Heiraten wieder fallen, obſchon ick jerne jewußt
hätte, wat det für eene Frau ſein ſoll, mit die Sie als Maurer jlück
lich werden wollen. Eene aus Jhre Kreiſe paßt in ſone Häuslich
keit nich rin und eene aus unſe Kreiſe kann Sie nich jlücklich
machen. So oder ſo et wird een Drama, wat mit Mord und
Totſchlag endigt“.

„Oder auch nicht! Es muß ja nicht geheiratet ſein!“
„Da ſitzen Sie ſchon in die Falle drin mit dem Entſchluß! Denn

es is een unnatürlicher Entſchluß, weil Jhre janze Veranlagung
doch uff den jlücklichen Familienvater jegicht is, der in feine Kinder
fortleben will Tatſache!“

„Was Sie alles von mir wiſſen!“
Stickert antwortete nicht gleich. „Wenn ick ſagte er nach

ein Weilchen „an Jhre Stelle wäre, denn würde ick reinen Tiſch
machen und nun voch een Maurerleben führen. Jck würde mir
Stube und Kammer nehmen, mit een hibſches Meechen uffs Stan-
desamt jehn und den Jrundſtock zu eene Familie lejen. Kinder
müſſen einen jungen Vater und eine junge Mutter habenl“

„Sollten Sie mir das ſagen?“ fragte Willy.
„Nee ick wüßte nicht, wer mir ſo'n Ufftrag jejeben hätte. Jck

ced bloß ſo, weil ick's jut mit Jhnen meine und det für Sie det
Beſte wäre. Jck halte Jhnen nämlich für moraliſchl“

„Jch denke, das bin ich auchl“ Willy ſah in das merkwürdige
Geſicht dieſes Mannes, der ihm zuerſt ſo komiſch vorgekommen und
für den er plötzlich eine Zuneigung empfand. „IJch will Jhnen mal
was ſagen Stickert ich werde Sie beſuchen, wenn Sie Jhren

freien Abend haben. Da will ich Jhnen von mir und Sie ſollen
von ſich erzählen. Dann wollen wir ganz offen miteinander ſpre
chen, denn Sie haben ja recht, ich ſitze in der Falle mit meiner Zu
kunft“.

„Na det freut mir“, ſagte Stickert, „aber ick hab mir jleich je
dacht, det Sie's mir nich übel nehmen werden Tatſachel“

14. Kapitel.
„Jch möchte wiſſen“, ſagte die Frau Sanitätsrat, „was du

eigentlich davon haſt, dich alle Abende in die Kneipe zu ſetzen und
vor Leuten, die dümmer ſind als du, Bierreden zu halten!“

„Jch halte keine Bierreden!“
„Dann ſchneideſt du auf und erzählſt Seeräuber-Geſchichten“.
„Was kann es Unterhaltenderes geben als Seeräuber-Geſchich

ten! Jch wünſchte, mir erzählte auch mal einer eine Seeräuberge
ſchichte“, ſagte der Sanitätsrat.

„Und ſo vertrödelſt du deine Zeit, ſtatt dich um die Fortſchritte
in der Heilkunde zu kümmern“.

„Entſchuldige, gerade heute abend wollte ich in einen Vortrag,
der die Behandlung der Euſtachiſchen Röhre durch Einwirkung auf
die Zirbeldrüſe betrifft“.

„Jch halte das für Zeitverſchwendung, mit ſolchen Krankheiten
gehen die Leute zum Spezialiſten. Ja wenn's ein Vortrag über
die Jnfluenza wäre!“

„Darüber ſpricht heute Profeſſor Sauer, aber der Vortrag be
ginnt ſchon um ſieben Da müßte ich gleich aufbrechen“. Der Sani-
tätsrat ließ den Deckel ſeiner Uhr ſpringen.

„Haſt du den Brief von Großmama auch wirklich genau ge
leſen

„So genau wie der Apotheker ein Rezept!“
„Und machſt du dir keine Sorgen um den Jungen?“
„Jch kann ja mal hinfahren und ſehen, was eigentlich los iſt“.
„Nein dabei kommt nichts heraus

„Dann werde ich den ollen Fittich mal aufſuchen.“
„Bloß nicht der hat den Jungen nur unglücklich gemacht, ihn

deklaſſiertl“
„Na dann geh ich jetzt rüber und reibe meine Weſte mit

Benzin ab“.
„Nein ich bitte dich, nicht immer ſo auf dem Abſprung dazu

ſtehen. Setz dich aufs Sofa und laß uns
„Wie einſt im Mail
„Wie?“
„Mir fiel bloß eben das Lied ein:

duftenden Reſeden!“
Die Frau Sanitätsrat ſeufzte tief auf. „Früher hielt ich ſo was

für Humor!“
„Jſt aber keiner“, ſagte der Sanitätsrat, „es entfährt einem nur

ſo wie ein Schluckauf!“ Dann ſetzte er ſich aufs Sofa und begann
die Haare aus der Naſe zu reißen.

„Aus Willys ſo ganz verändertem Weſen ſchließt Großmama,
daß der Junge Liebeskummer hat!“

„Oder Bauchſchmerzen!“
„Willſt du in dieſem Ton
„Nee ich kann ja auch tragiſch werden. Liebeskummer iſt

eine Verwirrung des Verſtandes. Man verzichtet auf ſeinen Stolz
und macht ſich lächerlich, indem man ſeufzt und den Mond als eine
Perſon anſieht, mit der man ſprechen kann“.

„Das haſt du ſicherlich nie getan!“
Mit dem Mond geſprochen? Doch als Student, wenn ich aus

der Kneipe kam“.
„Geh in deine Kneipe geh, geh, geh ich will dich nicht ha

ten, mach dich zum Elown!“
Der Sanitätsrat war ſo vorſichtig, kein Wort mehr zu erwidern.

Er ſtand auf, ging gang langſam nach der Tür, ſchloß ſie dann aber

ſchnell von draußen (Fortſetzung folgt.)

„Stell auf den Tiſch die
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Eine Vergleichsordnung.
Zur Sanierung von in Zahlungsſchwierigkeiten befindlichen Unter

nehmungen.
Die Geſchäftsaufſicht, die ſeit Jahren zur Vermeidung des Kon

kurſes angewandt wird, hat zahlreiche Mängel und erfüllt oft ihren
Zweck, ein an und für ſich geſundes, aber in Zahlungsſchwierigkeiten
geratenes Unternehmen zu ſanieren und die Gläubiger zu befriedi
gen, nicht. Seit Jahren hat man verſucht, eine beſſere Löſung zu

finden. Jetzt endlich liegt eine Ver glei chsordnung vor, die
am 1. Oktober in Kraft treten ſoll und die von dem Grundgedanken
ausgeht, den Gläubiger vor böswilligen Schuldnern zu ſichern und
trotzdem eine Sanierung des betroffenen Unternehmens durch
zuführen.

Von der heutigen Praxis unterſcheidet ſich die neue Vergleichs
ordnung dadurch, daß der Schuldner mit dem Antrag auf Eröffnung
ges Vergleichsverfahrens einen beſtimmten Vergleichsvorſchlag ein
reichen muß. Nach der Vorſchrift muß der Vergleichsvorſchlag den
Gläubigern mindeſtens 30 Prozent ihrer Forderung zugeſtehen.
Außerdem muß ſich die Mehrheit der Gläubiger mit dem Vergleichs
vorſchlag einvberſtanden erklären. Der Schuldner hat weiter darüber
Belege zu erbringen, ob Vermögensauseinanderſetzungen in der
letzten Zeit vor ſich gegangen ſind und ob er in den letzten fünf Jah-
ren Unter Geſchäftsaufſicht geſtanden oder den Offenbarungseid ge
leiſtet hat. Die Eröffnung des Vergleichsverfahrens kann vom Ge
richt abgelehnt werden, wenn die Unterlagen nicht vollſtändig ſind
oder auf Anforderung nicht ergänzt werden, dann auch, wenn ein
Verfähren wegen betrügeriſchen Bankrotts gegen den Schuldner ein
geleitet iſt oder wenn feſtſteht, daß der Vermögensverfall infolge
Unredlichkeit oder Leichtſinn erfolgke. Eine Ablehnung iſt auch mög
lich, wenn der Vergleich auf weniger als 50 Prozent lautet oder die
amtliche Berufsvertretung das Angebot als nicht zureichend bezeich
net. Erhalten die Gläubiger bei dem Vergleich weniger als 50 Pro
zent, ſo müſſen 80 Prozent der Forderungen zuſtimmen, geht die
Quote über 50 Prozent, ſo iſt nur eine Zuſtimmung von 75 Prozent
der Forderungen notwendig.

Bei Eröffnung des Vergleichsverfahrens werden alle gerichtlichen
Verfahren gegen den Schuldner, ſoweit ſie im Zuſammenhang mit
ſeinen Zahlungsſchwierigkeiten ſtehen, hinfällig. Sind in den letzten
30 Tagen Vollſtreckungen durchgeführt, ſo muß der Erlös heraus
gegeben werden. Jm übrigen iſt aber der Schuldner in der Ver
fügung über ſein Vermögen frei, jedoch kann die Aufſichtsbehörde
dem Schuldner, je nach Bedarf, eine Verfügungsbeſchränkung auf
erlegen. Bezüglich der Durchführung des Vergleichs iſt die Stellung
der Gläubiger gegenüber früher geſtärkt worden. Der Aufſichts
behörde wird das Recht überlaſſen, die Vertrauensperſon zu be
ſtellen. Jedoch wird den Gläubigern eingeräumt, eine entſprechende
Perſon für dieſen Poſten vorzuſchlagen.

Höchſtgerichtliche Entſcheidungen.
Iſt zu Reparaturen die Genehmigung der Mieter einzuholen?

(Nachdruck verboten.)

Jn Bocholt befindet ſich ein Haus der Eheleute L., welches in
mancher Hinſicht ſchadhaft iſt. Als die Polizeibehörde den Nachlaß
verwalter V. aufforderte, in verſchiedenen Räumen des Hauſes die
Dielen zu erneuern, da ſie Löcher hätten und zu befürchten ſei, daß
die Mieter mit dem Fußboden durchbrechen werden, erhob V. nach
fruchtloſer. Beſchwerde Klage gegen den Oberpräſidenten von Weſt
falen, beantragte die Aufhebung der polizeilichen Verfügung und
betonte, die Untermieter hätten die Wohnungen devaſtiert; ohne Zu
ſtimmung der Mieter dürfe auch keine Reparaturarbeit in den ge
mieteten Räumen vorgenommen werden. Mithin hätte die Polizei
behörde auch an die Mieter Verfügungen erlaſſen müſſen, in
welchen den Mietern aufgegeben werde, die Reparatur zu geſtatten.
Das Oberverwaltungsgericht wies aber die Klage ab und
führte u. a. aus, die Polizeibehörde konnte annehmen, daß die Mie
ter die Reparaturarbeiten dulden werden; ſollte dies wider Erwarten
nicht der Fall ſein, ſo ſtehe es der Polizeibehörde noch immer frei,
eine entſprechende Verfügung an die Mieter zu erlaſſen. Jm Hin
blick auf S 10 II. 17 des Allgemeinen Landrechts ſei die Polizei
behörde berechtigt geweſen, die angefochtene Verfügung zu erlaſſen,
um Gefahren von den Mietern der in Rede ſtehenden Räume abzu
wenden. Brechen die Mieter mit den ſchadhaften Brettern durch, ſo
könne leicht Leben und Geſundheit der betreffenden Mieter geſchädigt

werden. (IV. A. 53. 26).

Wann liegt ge werbsmäßige Stellenvermittlung vor?
(Nachdruck verboten.)

Gewerbsmäßige Stellenvermittler bedürfen einer Konzeſſion.
Ge werbsmäßige Stellenvermittlung im Sinne des 857 des Arbeits
nachweisgeſetzes vom 22. Juni 1922 liegt ſowohl vor, wenn der Ver
mittelnde unmittelbaren Gewinn oder mittelbaren Gewinn erſtreben
will. Gibt der Leiter einer Handelsſchule ſeinen Schülern, die ſeine
Handelsſchule verlaſſen, die Adreſſen von Arbeitgebern, ſo ſei eine
ge werbsmäßige Stellenvermittlung anzunehmen, falls der Leiter
der Handelsſchule die Vermittlung zu dem Zweck vornimmt, für ſeine
Handelsſchule neue Schüler zu erlangen. Hat der Leiter der Han
delsſchule eine derartige Vermittlung ohne Konzeſſion für erlaubt
gehalten, ſo hat er ſich in einem ſtrafrechtlichen Jrrtum befunden,
welcher vor Strafe nicht ſchützen kann. (3. S. 272. 26).

Viehhandel und Gewerbeſchein.
(Rachdruck verboten.)

Der Viehhändler R. war vom Amtsgericht in Marne i. Holſt. zu
einer Geldſtrafe von 60 Mk. verurteilt worden, weil er ſich gegen
die Vorſchriften des Hauſierſteuergeſetzes vergangen habe. R. hatte
den Viehhandel im Umherziehen betrieben, vhne einen Gewerbe
ſchein oder eine Legitimationskarte zu beſitzen. Das Amtsgericht be
tonte, R. ſei auch dann zur Löſung eines Gewerbeſcheines verpflich
tet, wenn er für die Rechnung anderer kaufe. Gegen ſeine Verurtei
lung legte R. Reviſion beim Kammergericht ein, welches auch
die Vorentſcheidung aufhob und die Sache zur erneuten Verhand
lung und Entſcheidung an das Amtsgericht zurückverwies, indem u.
a. ausgeführt wurde, es ſei nur feſtgeſtellt, daß der Angeklagte im
Umherziehen Handel mit Vieh getrieben habe; es ſei nicht erſichtlich,
ob die Tatbeſtandsmerkmale des S 1 des Hauſierſteuergeſetzes vor

liegen. (3. S. 202. 27)

Ausloſung der abgewerkeken Markanleihen. Das Reichsfinanz
miniſterium teilt mit: Am 31. Auguſt dieſes Jahres findet die erſte
Ausloſung der zweiten Serie der Ausloſungsrechte Nummern
30 001 bis 60 000) ſtatt, die die Anleihealtbeſitzer zur Ablöſung ihrer
Markanleihen des Reichs erhalten haben. Es wird den Anleihe-
gläubigern empfohlen, ſich, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, von
den Vermittlungsſtellen die Nummern der Ausloſungsrechte, die
ihnen für ihre alten Anleihen zugeteilt worden ſind, vor der Aus
loſung angeben zu laſſen. Die Umtauſchfriſt für die Neubeſitzänleihen
des Reiches läuft am 31. Auguſt dieſes Jahres ab. Eine Verlänge
rung dieſer Friſt iſt nicht beabſichtigt.

Warnung vor einem Betrüger. In den letzten Tagen iſt in
Magdeburg ein unbekannter Betrüger aufgetreten, der insbeſondere
Wohlfahrtseinrichtungen (Schweſternheime) prellte. Er ruft erſt
durch Fernſprecher an und teilt mit, daß das Elektrizitätswerk die
Glühbirnen auswechſeln laſſe. Bald darauf erſcheint er ſelbſt an
geblich im Auftrage des Elektrizitätswerkes und redet den leitenden
Perſonen der Wohltätigkeitsanſtalten vor, daß die neuen Birnen er
heblich an Strom ſparen, die Glühbirnen müßten aber bei der erſt
maligen Anſchaffung vom Abnehmer ſelbſt bezahlt werden. Unter
dieſem Vorwandte verſteht er es, Leute zu bewegen, eine größere
Anzahl Glühbirnen abzunehmen. Die angebotenen Glühbirnen
ſind minderwertig und haben einen Wert von etwa 1.20 RM. Der
Betrüger läßt ſich aber 2.80 RM. bezahlen. Beim Auftauchen des
Betrügers ſofortige Nachricht an die nächſte Polizeiſtelle, den näch
ſten Polizeibeamten oder Landjäger oder an den Polizeipräſidenten
Magdeburg Kriminaldirektion Dienſtſtelle A 3 Zimmer
204 oder Kriminaldauerdienſt, Zimmer 263.

Das Fingerabdruckverfahren bei Zigeunern. Nach einem
früheren Runderlaß des Preußiſchen Miniſters des Jnnern ſind
Fingerabdrücke „von allen nicht ſeßhaften Zigeunern und nach
Zigeunerart herumziehenden Perſonen“ zu nehmen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt aus einem neuen Runderlaß des Jn
nenminiſters mitteilt, iſt dieſe Anweiſung vorläufig ſo zu hand
haben, daß Fingerabdrücke nur von denjenigen Zigeunern zu neh
men ſind, die wegen einer ſtrafbaren Handlung feſtgenom
men ſind und von ſolchen, die ſich über ihre Perſönlichkeit nicht
hinreichend ausweiſen können.

Ein neues Projekt zur Förderung des Wohnungsbaues. Die
Prager Stadtgemeinde hat ſich zurzeit mit einem neuartigen
Projekt zur Förderung des Wohnungsbaues zu beſchäftigen. Eine
Verſicherungsgeſellſchaft erklärte ſich bereit, für 100 Millionen tſche
chiſche Kronen (12,5 Millionen Reichsmark) 1700 Wohnungen bauen
zu laſſen, unter der Bedingung, daß die Bezieher eine Lebensver-
ſicherung abſchließen und die Stadt auf die Neubauten die erſte
Hypothek zu 5 Prozent erteilt. Wer eine Zweizimmerwohnung mit
Küche beziehen will, hat eine Lebensverſicherung in Höhe von
60 000 Kronen abzuſchließen, die ihm nach 20 Jahren oder beim Ab
leben ſeinen Hinterbliebenen ausgezahlt wird. Für 75 Prozent des
Betrages kann er, falls er davon Gebrauch machen will, Eigentums
recht der gemieteten Wohnung erlangen, für die er damit keine
Miete mehr zu zahlen braucht. Man darf wohl mit Intereſſe ent
gegenſehen, ob das Projekt zur Ausführung kommt und wie es ſich
bewähren wird.

Kreis Halberſtadt.
Langenſtein, 26. Auguſt. (Mitgliederverſammlung

der SPD.) Am Sonabend, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr findet
im Forſthaus eine Mitgliederverſammlung der ſozialdemokratiſchen
Partei ſtatt, in welcher der Gen. Schütte ſprechen wird. Unſere
Mitglieder werden erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen.

Aus Quedlinburg.
(Arbeiterkinderfreunde.) Wir treffen uns am

Sonnabend nachm. 45 Uhr am Bahnhof. Wanderung von Thale
nach Altenbrak. Schlafen in der Jugendherberge. Rückwanderung
am Sonntag nach Suderode. Bei ungünſtigem Wetter treffen wir
uns erſt am Sonntag vorm. 8.10 Uhr am Bahnhof. Dann Wan
derung nach Treſeburg uſw. Rückfährt Suderode abends 148 Uhr.
Eßnapf und Löffel mitbringen, da abgekocht wird.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 26. Auguſt. (Auto-Partie.) Allen Teilnehmern

zur Nachricht, daß wir am Sonntag, den 28. d. Mts. früh 7 Uhr von
der Felſenſchänke abfahren. Bringt alle viel Humor, einen guten
Jmbiß und eine Flaſche voll Selbſtgemachten mit. Rückkehr erfolgt
zwiſchen 7——8 Uhr abends.

Aus Thale.
Verband der Freidenker für Feuerbeſtak-

t ung.) Am Sonnabend, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr in der
grünen Tanne wichtige Mitgliederverſammlung.

Aus Oſchersleben.
(Der Elternabend der weltlichen Schule) am

Dienstag im Stadtpark hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. Der
Vorſitzende, Schulfreund W. Bienert, gab einen Bericht über die
Lage der weltlichen Schule am Orte. Die Geſellſchaftsabende mit
den Kindern konnten noch nicht ſtattfinden. Jn der Schulfrage ſelbſt
konnte nichts unternommen werden, da das Reichsſchülgeſetz noch
nicht vorliegt. Ueber den Reichsſchulgeſetzentwurf ſprach Schul
freund Lehrer Weitkuß und führte u. a. aus: Am 15. Juli, ge
rade zum Beginn der Sommerferien kam der ReichsſchulgeſetzEnt
wurf und zwar als 3. Auflage. Die Schule darf an dem Geiſt der
Zeit nicht vorübergehen. Ueberall in den kultivierten Ländern bricht
ſich die demokratiſche Staatsauffaſſung Bahn. Nur iſt auf dem Ge
biete der Schule nichts davon zu merken. Die Symbole der demo
kratiſchen Staatsauffaſſung müßten auch in der heutigen Schule zu
verſpüren ſein. Der Reichsſchulgeſetzentwurf kennt 3 Schularten, Ge
meinſchafts, Bekenntnis- und weltliche Schule. Den Hauptanteil be
kommen wieder die Bekenntnisſchulen. Die Kirche bekommt wieder
im Religionsunterricht die Oberaufſicht. Die Lehrer haben an dieſen
Schulen keine Freiheit mehr betr. Unterricht in Religion. Für uns
kommt dieſe Schule nicht in Frage. Nach dem neuen Reichsſchul
geſetzentwurf ſoll in der Gemeinſchaftsſchule ordentlicher Religions
unterricht unter Oberaufſicht der Kirche gegeben werden. Ein Licht
blick iſt doch im Entwurf enthalten. Die weltliche Schule muß auf
Antrag von 40 Perſonen eingerichtet werden. Auf den kleineren
Dörfern wird daher ſchwer etwas zu erreichen ſein. Die Ausfüh
rungen des Schulfreundes Weitkuß wurden mit Beifall aufgenom
men Jn der Diskuſſion ſprachen die Schulfreunde Grießbach,
Köhrich, Berg und Frieſe. Jm weiteren Verlaufe des Eltern
abends wurde der Eltern Ausſchuß für die Klaſſe 6 c und 7 gewählt.
Zur Generalverſammlung nach Halle, welche am 28. Auguſt ſtatt
findet, wird Schulfreund Weitkuß delegiert. Der Vorſitzende Schul
freund W. Vienert, ermahnt am Schluſſe des Abends, ſchon jetzt mit
den Vorarbeiten für Oſtern zu beginnen.

(euerungen im Zugverkehr.) Nach Mitteilung
des Mitteldeutſchen Verkehrsverbandes Magdeburg iſt ein Aufent
halt des Zuges 258 in Hadmersleben ab 7.34 Uhr im Winterfahrplan
vorgeſehen. Ebenfalls wird auf der Strecke Halberſtadt--Jerxheim
ein Sonntagszug 867, ab Halberſtadt 23.21 Uhr, an Jerxheim 0.53
Uhr, verkehren.

(Gewerkſchaftskartell-Sitzung) Eine Sitzung
des Gewerkſchaftskartells fand nach längerer Pauſe am Mittwoch
den 24. d. Mis. im Stadtpark ſtatt. Kollege Bock eröffnete die

Sitzung und gedachte in kurzen Worten der beiden Freiheitskämpfer
Sacco und Vanzetti, die als Märtyrer der Arbeiterſchaft hingerichtet
wurden. Der Kaſſierer Le ps gab dann den Kaſſenbericht Dieſer
wurde anerkannt und dem Kaſſierer die Entlaſtung erteilt. Es be
gann dann Koll. Strobel mit ſeinem Vortrag „Das Arbeits
gerichtsgeſetz“. Er führte u. a. aus: Das Arbeitsgericht klammert
ſich nicht an trockene Buchſtaben, ſondern das Grundprinzip iſt mehr
das logiſche Denken. Redner ſchildert dann verſchiedene Urteile
die ſeit dem Beſtehen des Arbeitsgerichts vorgekommen ſind. Der
ausführliche Vortrag des Kollegen Strobel fand allgemeine Aner
kennung. Nach dem Vortrag entſpann ſich eine lebhafte Dis
kuſſion, an der ſich verſchiedene Kollegen beteiligten. Es wurde
ferner beſchloſſen, jetzt häufiger zuſammenzukommen. Vor allem ſoll
eine ſyſtematiſche Durchbildung unſerer Beiſitzer im Arbeitsgericht
vorgenommen werden.

Kreis Hſchersleben.
Eilenſtedt, 25. Auguſt. (Reichsbanner.) Am Sonnabend

vollzieht das hieſige Reichsbanner die Gründung einer Wehrſport
abteilung. Die republikaniſche Bevölkerung bitten wir, ihre Söhne
der Abteilung zuzuführen. Unſere Aufgabe iſt es, die Jugend zu
ſtarken und geiſtig regen Männern im Sinne der Weimarer Volks
verfaſſung zu erziehen. Die Anmeldungen können Sonnabend bei
Mahlfeld uns zugeführt werden.

Aus Aſchersleben.
CTheatergemeinde Aſchersleben.) Die Theater

gemeinde hielt am Sonnabend ihre diesjährige Generalverſammlung
ab. Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß im verfloſſenen Jahr
7 Vorſtellungen gegeben werden konnten und für dieſes Jahr ſeien
ſogar 18 Vorſtellungen abgeſchloſſen. Als Vertreter der Stadt ſprach
Gen. Lotz. Er fand anerkennende Worte für die geleiſtete Arbeit in
der Theatergemeinde und betonte beſonders die Notwendigkeit der
Wandlung vom Geſchäfts zum Kulturtheater. Die Einzeichnungen
für das kommende Spieljahr ſind über Erwarten ſehr gut ausge
fallen. Es wurde auch erwogen, eine Freivorſtellung für Erwerbs
loſe und verarmte Mitbürger zu veranſtalten.

(Drei Brände in 24 Stunden.) Eine große Arbeit
hatte die Feuerwehr in den letzten 24 Stunden zu leiſten. Nicht
weniger als drei Brände waren zu löſchen, die allerdings dank des
raſchen Eingreifens der Wehr keinen allzu großen Schaden anrichten

konnten. Zuerſt rief der Feuermelder nach der Freiligrathſtraße,
wo der Dachſtuhl eines Wohnhauſes der Baugenoſſenſchaft brannte.
Das Feuer fand an Möbelſtücken und dem Dachgebälk reiche Nah
rung, ſo daß die eine Hälfte des Dachſtuhles vollſtändig eingeäſchert
iſt. Die Entſtehungsurſache konnte noch nicht ermittelt werden. Die
unter dem Brandherd liegende Wohnung hat großen Waſſerſchaden
erlitten. Das zweite Feuer brach in der Bahnhofſtraße aus, wo
wahrſcheinlich infolge der Unvorſichtigkeit eines Hausbewohners der

Brand entſtanden iſt. Aus einem Schrank der auf dem Flur einer
Dachwohnung ſtand, nahm ein Mieter Kleidungsſtücke heraus und
benutzte dazu eine Petroleumlampe. Ein Stück wird Feuer gefangen
und den Brand verurſacht haben. Beim Eintreffen der Feuerwehr
war aber bereits der größte Brandherd beſeitigt und ohne Zurück
laſſung einer Brandwache zog ſie bald wieder ab. Größere Arbeit
hatte die Wehr aber beim dritten Brand. der in der Lederfabrik
Schütz ausbrach. Ein mächtiger Stapel von Hartholzbohlen, die
obendrein noch mit Lauge getränkt waren, geriet in Brand und ge
fährdete in hohem Maße die Fabrikgebäude mit dem Keſſelhaus. 4
Minimaxapparate hielten zuerſt das Feuer auf ſeinen Herd be
ſchränkt. Von der Feuerwehr wurden die Bohlen umgeſtapelt und
mit einer Schlauchleitung der Motorſpritze die noch brennenden
Teile abgelöſcht. Aſche oder Schlackenreſte dürften dieſen Brand
verurſacht haben.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Dank an Hörſing.

Der Landeshaupkmann der Provinz Sachſen
hat an den ausſcheidenden Oberpräſidenten Hörſing ein Dank-
ſchreiben gerichtet, in dem es heißt:

„Jndem ich für die freundliche Benachrichtigung von der Nie
derlegung Jhres Amtes als Oberpräſident der Provinz Sachſen
beſtens danke, iſt es mir ein Bedürfnis, Jhnen meine und der
Provinzialverwaltung beſten Wünſche für Jhr fer
neres Wohlergehen zum Ausdruck zu bringen.

Gleichzeitig aber möchte ich Jhnen ſowohl in meiner Eigenſchaft
als Landeshauptmann der Provinz Sachſen wie auch im eigenen
Namen herzlichen Dank ſagen für die überaus ange
nehme jahrelange Zuſammenarbeit. Wenn überall
im deutſchen Vaterlande das Zuſammenwirken von Staatsaufſichts
behörde und Selbſtverwaltung ſo wäre, wie es ſich in der Provin
zialinſtanz der Provinz Sachſen herausgebildet hat, würden die vie
len berechtigten Klagen in den Kreiſen der Selbſtverwaltung ver
ſiummen und ſicherlich die Autorität des Staates ſtark gefeſtigt
werden.

Konferenz der Bildungsausſchüſſe.
Am Sonntag, den 2. Oktober 1927 findet in Magdeburg

in der Aula der Luiſenſchule, Prälatenſtraße, Eingang Breiter Weg
eine Konferenz der Bildungsausſchüſſe des Bezirkes Magde-
burg- Anhalt ſtatt. Die Tagesordnung lautet:

1. Vortrag des Genoſſen Henrik de Man „Kultur und So
zialismus“.

2. Stand der Bildungsarbeit im Reich. Ref. Gen. Weimann-
Berlin.

3. Unſere Bildungsarbeit im kommenden Winter.
Genoſſe Crummenerl-Magdeburg.

4. Verſchiedenes.
Wir bitten die Parteivereine um Entſendung von Delegierten

zu dieſer wichtigen Konferenz. Die Koſten muß die Ortskaſſe tra
gen, da der Bezirk nicht über die notwendigen Geldmittel verfügt.
Jn der Erwartung, daß trotzdem alle Ortsvereine Delegierte ent
ſenden, zeichnet mit Parteigruß!

BezirksBildungsausſchuß.
Magdeburg, Gr. Münzſtraße 3,

Crummenerl.

Referent:

Magdeburg, 26. Auguſt. (Mordſache Wittig.) Die Magde
burger Kriminalpolizei ſetzt die Ermittlungen in der Mordſache
Wittig planmäßig fort. Am Mittwoch vormittag fand nochmals eine
eingehende Beſichtigung und Abſuchung des Tatortes und ſeiner
Umgebung im Biederitzer Buſch ſtatt, doch zeitigte ſie keine neuen
Momente. Der Kraftdroſchkenbeſitzer aus Leipzig, bei dem der er
mordete Wittig beſchäftigt war, ſowie der Vater des Wittig, haben
inzwiſchen auf dem Magdeburger Polizeipräſidium vorgeſprochen,



konnten indeſſen keine näheren Angaben oder Gründe zu der Tat
angeben. Ein Raubmord kommt nach Anſicht der maßgebenden
Stellen nicht in Frage, denn der Ermordete beſaß ja noch ſeine Bar
ſchaft. Andererſeits hat man noch kein beſtimmtes Motiv, das den
Täter veranlaßt haben könnte, den Kraftdroſchkenführer zu erſchie
ßen. Es beſteht die Kombination, daß er es getan hat, um ſich von
der Bezahlung des Fahrpreiſes, der etwa 200 Mark betragen haben
muß, zu befreien. Für die Ermittlung des Täters wird eine Be
lohnung in Höhe von 1000 Mark ausgeſetzt.

(Raubmordverſuch.) Die Magdeburger Kriminalpoli
zei hat den am 7. 8. 1908 geborenen Arbeiter Willi Thor, Grüne
armſtraße 6, wegen Mordverſuches feſtgenommen. Thor iſt am 14.
Auguſt gegen 2314 Uhr mit der Eingeſchriebenen Kordulg Jung in
deren Wohnung, Neuſtädter Straße 47, gegangen. Er hat dann
plötzlich die Jung am Hals gewürgt, bis ſie bewußtlos war. Dann
hat er ihr mit einem mitgebrachten etwa 25 Zentimeter langem
Eiſenſtück von hinten Schläge auf den Kopf verſetzt. Die Jung fiel
blutüberſtrömt zu Boden. Thor nahm die Handtaſche der Jung mit
etwa 35 Mark an ſich. Die Jung verſuchte zu ſchreien, er ſteckte ihr
einen Bettzipfel in den Mund. Jn dieſem Augenblick eilten Haus
bewohner herbei.

Merſeburg 26. Auguſt. (Im Gefängnis erhängt) Vor
einigen Tagen war ein 16jähriger Burſche aus Porbitz in das hieſige
Amtsgerichtsgefängnis wegen eines Deliktes in Unterſuchungshaft
eingeliefert worden. Der Strafanſtaltswachtmeiſter fand ihn in
ſeiner Zelle erhängt vor. Obwohl nur kurze Zeit verſtrichen ſein
konnte und ärztliche Hilfe ſofort zur Stelle war, gelang es nicht, den
jungen Menſchen ins Leben zurückzurufen. Jrgendwelche Anzeichen,
die auf den verzweifelten Schritt ſchließen ließen, waren vorher
nicht bemerkt worden. Der junge Mann war trotz ſeines jugend
lichen Alters wiederholt mit den Geſetzen in Konflikt geraten.

Linda, 26. Auguſt. (Fun de aus der jüngeren Stein
z e it.) Auf der Kuhberger Flur wurden wiederum prähiſtoriſche
Funde gemacht; und zwar eine Steinkiſte von der Größe eines hal
ben Meters im Huadrat und 60 Zentimeter Höhe, die von zentner
ſchweren Findlingen gebildet war. Von außen waren die Wände
noch mit faſt gleich großen Steinen geſtützt. Jm Jnnern befand ſich
eine Graburne mit Deckel. Die Urne erhielt Knochenbrand und ein
eiſernes Meſſer. Das Grab entſtammt der Hausurnenzeit um 800
v. Chr. Jn demſelben Hügel wurden ſchon kleine Steinkiſten aus
der Bronzezeit gefunden. An einer der Stellen fand man eine gut
erhaltene Urne aus der Latenezeit 500 v. Chr., ſchließlich auch noch
ein Steinbeil aus der jüngeren Steinzeit 2000 v. Chr.

Halle, 26. Auguſt. (Angeſchoſſen.) Jn den Pulverweiden
wurde ein 20jähriger Mann mit einer Schußwunde in der Schläfe
beſinnungslos aufgefunden. Eine Schußwaffe war nicht in der Nähe
zu entdecken. Der Schwerverwundete, der einige Minuten zum Be
wußtſein kam, nannte ſich Oskar Wolf aus Erfurt. Es iſt noch nicht
geklärt, ob Mordverſuch oder Selbſtmordverſuch vorliegt.

Wolmirſtedk, 26. Auguſt. (Gin ſchwerer Einbruchsdieb-
ſt a h wurde in der letzten Nacht verübt. Aus den Büroräumen
des Rechtsanwalts und Notars Dr. Paetz wurde u. a. eine ſchwarze
Stahlkaſſette entwendet. Die Auswahl zeugt von großer Sachkennt
nis und genauer Vertrautheit mit allen Oertlichkeiten. Der Dieb
muß ſich eingeſchlichen haben und hat ſich dann einſchließen laſſen.
Eine Wäſcheleine, die er für alle Fälle bereits am Fenſterkreuz be
feſtigt hatte, iſt am Tatort zurückgeblieben

Sport.
Arbeiter Sportkarkell. Alle dem Sportkartell angeſchloſſenen

Vereine werden erſucht, am Sonnabend, den „Operetten-Abend“
der Freien Volksbühne recht zahlreich zu beſuchen.

Sporkklub 1910. Kommenden Sonntag fährt die 1. Elf 2.20 Uhr
bis 14.20 Uhr nach Huedlinburg zum fälligen Verbandsſpiel. Die
Reſ. und Jugend ſind ſpielfrei.

Germania 1916, Wernigerode, ſchlägt den Harzgaumeiſter Ger

manig 1900 verdient. 5:4 (2:4.) Ein flottes Spiel, daß die Zu
ſchauer jederzeit in Spannung ſetzte, und einen fairen Verlauf nahm.

Die Hieſigen waren zwar techniſch überlegen und lagen bei der
Pauſe mit 4:2 in Führung. Jedoch der gute Kampfgeiſt der Gäſte
ſetzte ſich erfolgreich durch. Sie konnten als verdiente Sieger den
Platz verlaſſen. Den Sieg haben die Wernigeröder in erſter Linie
ihrem Torwart zu verdanken; während Helmann ganz klägliche Lei
ſtungen bot. Kaſten war ſehr unſicher. Sonntag findet das erſte
Verbandsſpiel ſtatt, und zwar iſt Preußen 09 der Gegner. Es dürfte
ſehr viel mit an dem Torwart Helmann liegen, ob Preußen das
Spiel für ſich entſcheiden kann.

Kleine Chronik.
Das Eiſenbahnunglück in England.

Das ſchwere Eiſenbahnunglück auf der Strecke London Dover
hat bisher 15 Todesopfer gefordert. 48 Reiſende wurden
ſchwer verletzt; mehrere ſchweben in Lebensgefahr, ſodaß ſich die
Zahl der Toten noch erhöhen wird. Bei vielen Opfern des Unglücks
dauerte es ziemlich lange, bis ſie aus den Trümmern befreit wer
den konnten. Der verunglückte Zug war ſehr ſtark beſetzt, vor allem

mit Ferienreiſenden, die ſich in die Bäder an der Küſte von Kent
begeben wollten. Die Entgleiſung wird auf eine Bodenſen
kunmg inſolge des ſtarken Regens zurückgeführt. Das Unglück er
eignete ſich unter einer Brücke, die von dem dritten Wagen des Zu
ges, der ſtark ins Schwanken geraten war, geſtreift wurde. Da-
durch wurde der Zug in zwei Teile zerriſſen, und die meiſten Wa
gen ſtürzten um und wurden zertrümmert.

Wohlriechende Diebesbande. Viele vornehme Sportklubs im
Weſten Berlins wurden in letzter Zeit von einer fünfköpfigen
Diebesbande heimgeſucht. Den Einbrechern fielen Sportgeräte und
Sportkleidungsſtücke in großen Mengen in die Hand, die bei Ge
ſchäftsleuten zu Geld gemacht wurden. Als Führer der fünf jun
gen Burſchen wurde ein 22 Jahre alter Fritz Fullert ermittelt;
er ſelbſt konnte noch nicht feſtgenommen werden, während ſeine
vier „Mitarbeiter“, ehemalige Schulfreunde bereits hinter Schloß
und Riegel ſitzen. Jhre Behauſungen wurden durch übertrieben
ſtarken Parfümgeruch verraten. Die Bande hatte nämlich vor län
gerer Zeit das Lager einer Parfümfabrik ausgeraubt. Seitdem
haftete ihnen ein Duft an, der ihre Ermittelung weſentlich erleich
terte. Selbſt das Polizeipräſidium, wo ihre Vernehmung ſtattfand,
duftete nach kurzer Zeit wie ein Parfümladen, ſo hatten die Jüng-
linge von ihrer wohlriechenden Beute Gebrauch gemacht. Jn den
Wohnungen wurde noch ein großer Teil der Beute vorgefunden.
Einem Künſtler hatten die Burſchen aus ſeinem Atelier auch vier
Oelgemälde geſtohlen, Fullert hatte die Bilder bei ſeinen
verſchiedenen Bräuten untergebracht, von denen bisher drei ermit
telt ſind.

Meutereien bei den niederländiſchen Manövern ſind bereits
eine alljährlich wiederkehrende Erſcheinung. So kam es zu Un
ruhen bei dem 6. Jnfanterieregiment in Breda, weil den Mann
ſchaften nach einem langen und anſtrengenden Uebungsmarſch kein
ſchmackhaftes Brot verabfolgt wurde. Die Mannſchaften lehnten
die ihnen angebotene Beköſtigung ab, und aus einem Zelte wurde
durch einen bisher nicht ermittelten Soldaten ſogar ein Schuß ge
löſt. Der Beſonnenheit eines Majors gelang es durch gütliches
Zureden, die Soldaten wieder zu beruhigen.

Abgewieſene Kleiderzenſur. Vor dem Handelsgericht Kopenha
gen wurde dieſer Tage die Frage entſchieden, wieweit der Chef
eines Betriebes ſeinen weiblichen Angeſtellten Vorſchriften über
ihre Kleidung zu machen berechtigt iſt. Klägerin war eine junge
Angeſtellte einer engliſch-däniſchen Jmportgeſellſchaft mit dem viel

ſagenden Namen Aſta Nielſen. Sie verlangte 382 Kronen
Schadenerſatz, weil ſie an einem Juli Sonnabend mit der Begrün
dung, ihr Kleid ſei unanſtändig und errege Aergernis, friſtlos ent

laſſen worden war. Das Mädchen war aber vor Gericht in dem be
anſtandeten Sommerkleid erſchienen und erklärte zu ihrer Vertei
digung, daß ſie für die außergewöhnliche Hitze jener Tage nur das
eine leichte, duftige Kleid beſeſſen habe. Jm Verlaufe der Verhand
lungen kam es zwiſchen der Klägerin und dem Beklagten Direktor
zu erregten Auseinanderſetzungen, da er der jungen Dame vorwarf,
daß alle ihre Kleider nahezu durchſichtig ſeien und ſie halb nackt
daher komme.

mit einer Enthüllung heraus
des Herrn Direktor ſei ſeine Ehefrau.
Nach kurzer Beratung verurteilte es den Direktor zur Zahlung der
382 Kronen.
jungen Dame als durchaus anſtändig bezeichnet.
der ſchuldige Teil wirklich die Frau Direktor geweſen zu ſein. Oder

Zum Schluß platzte die temperamentvolle Klägerin
Die Triebfeder für das Vorgehen

Und das Gericht?

Auf Grund des Augenſcheins wurde das Kleid der
Demnach ſcheint

waren die Herren Richter „befangen“?
Opfer der Berge. Jn Tirol ſind der Bankbeamte Paul Roß-

bach und Fräulein Margarete Binder, beide aus Leipzig, auf dem
RemaGletſcher nahe der Mainzer Hütte von einer Gletſcherlawine
verſchüttet worden. Die beiden Leichen konnten geborgen werden.

Dreiſter Raubüberfall. Jn Marſeille zogen fünf junge Bur
ſchen in einem Straßenbahnwagen plötzlich ihre Revolver und hiel
ten die Fahrgäſte ſolange in Schach, bis zwei andere einem Kaſſie
rer die Geldtaſche entriſſen hatten.
ab und ſuchten in einem Automobil das Weite.
Taſche betrug nur 5000 Francs. Ueber 500 000 Francs hatte der
Kaſſierer kurz vorher eingezahlt.

Dann ſprangen die Räuber
Die Beute in der

Ueberſchwemmungen in Berlin. Ueber die Reichshauptſtadt er
goß ſich während des ganzen Donnerstags ununterbrochen von den
früheſten Morgenſtunden bis in den ſpäten Abend ein ungeheuer
ſtarker Regen, der zeitweiſe wolkenbruchartigen Charakter annahm.
Die Folge war, daß an vielen Stellen der Stadt, ganz beſonders in
den Vororten, große Ueberſchwemmungen eintraten.
berg ſtand das Waſſer nachmittags unter der Bahnüberführung in
der Stadthausſtraße über einen Meter hoch, ſodaß der ge

Jn Lichten

ſamte Verkehr eingeſtellt und die Straßenbahn umgeleitet werden
mußte. Die Feuerwehr arbeitete ſtundenlang an der Beſeitigung
der Waſſermaſſen.

Die Mukker ermordek. Jn Schweina in Thüringen wurde
die Witwe Margarete Roth am Fenſterkreuz ihrer Wohnung er
hängt aufgefunden. Unter dem Verdacht, die 72jährige Mutter
ermordet zu haben, wurde der 40jährige Sohn Bernhard Roth,
Vater von drei Kindern, verhaftet. Bei ſeiner Vernehmung hat er
eingeſtanden, die alte Frau erwürgt und dann aufgehängt zu ha
ben, um einen Selbſtmord vorzutäuſchen. Der Grund zur Tat iſt
ein Streit zwiſchen Mutter und Sohn um den Beſitz des gemein
ſamen Hauſes.

Großfeuer in Skutari. Jn Skutari, der Vorſtadt Konſtantino
pels, jenſeits des Bosporus, wütet ſeit Mittwoch ein gewaltiges
Großfeuer, dem bis jetzt über 600 Häuſer zum Opfer gefallen ſind.
Acht Perſonen trugen ſchwere Verletzungen davon. Alle Bemüh
ungen der Feuerwehr, des Brandes Herr zu werden, blieben bisher
erfolglos.

Erdbeben in Japan. In der Nähe von Tainan ereignete ſich
in der Nacht zum Donnerstag ein Erdbeben, durch das 200 Häuſer
zerſtört wurden. 10 Perſonen wurden getötet, über hundert ver
letzt.

Mexikos Kathedrale, die ſchönſte und größte Kirche auf dem
amerikaniſchen Kontinent, iſt ernſtlich durch Bodenſenkungen be
droht. Die rieſigen Türme weiſen bedrohliche Riſſe und Sprünge
auf, die umgehende Stütz- und Ausbeſſerungsmaßnahmen erforder
lich erſcheinen laſſen. Der wundervolle Bau, der zu Beginn des 16.
Jahrhunderts begonnen, aber erſt im Jahre 1667 fertiggeſtellt
wurde, erhebt ſich auf dem Hauptplatze der Hauptſtadt und iſt auf
den Trümmern der heiligen Pyramide der Azteca errichtet.

Eine deutſche Oper mit Jazzmuſik. Eugen d' Albert hat eine
neue Oper „Die ſchwarze Orchidee“ komponiert, deren in
ſtrumentaler Teil für ein Jazzorcheſter geſchaffen iſt.

Aus Wernigerode
Auf Grund des 8 17 der Reichsgewerbeordnung

wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß die Firma Carl Brüning. Wernigeröder
Laſtwagenfabrik G. m. b. H. in Wernigerode
auf ihrem am Dornbergsweg Nr. 3 belegenen
Grundſtück

einen Kraftfederhammer
aufzuſtellen beabſichtigt.

Etwaige Einwendungen ſind binnen 14 Tagen
bei uns ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu
Protokoll anzubringen. Nach Ablauf der Friſt
können Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Die Beſchreibungen, Zeichnungen und Pläne
liegen im Zimmer 12 des Rathauſes während der
Dienſtſtunden aus.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig er
hodenen Einſprüche wird Termin auf
Mittwoch, den 14. Sept. d. J., vorm. 9i, Ubr

vor dem 1. Bürgermeiſter Dr. Gepel im Zimmer 3
des Rathauſes anberaumt. Jm Falle des Aus
bleibens der Unternehmerin oder der Wider
ſprechenden wird gleichwohl mit der Erörterung
der Einwendungen vorgegangen werden.

Wernigerode, den 24. Auguſt 1927,
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

W
Die galanten

Der

Ein Kühner

n den nSchloß Lichtspielen
das große Weltstadt- Programm

Freitag bis Montag
Wochentags 7. und 9 Uhr
Sonntags 6 und 9 Uhr

Die Königin des

Imogene Robertsen Walter Rilla
Livio Pavanelli Ida Wüst Paul Morgan

der Kalifornischen Berge

Im Beiprogramm:
Persianer- und Deulig-Wochensehau

Tapeten

elthades!
Abonteuer einer schönen Frau

in 8 Akten

Linkrusta
Dekorations-Leisten
Prima Matten

Cowhoy-König

Sensationsfilm in 5 Akten

Wegen gröberen Umbaues und eingetr offenen
neuen Sendungen bringen wir einen extra billig.

Salon Husverbaufin Tapeten

l l
Borden, Friese, Linkrusta, Leisten, Matten.

von IS5, 20 bis 40 Pfg. die Rolle
Durckiond- Tapeten, 50 Pfg. bis Mk. die Rolle
Moderne Borden u Friese, Mir. 5, 8u, 10 Pfg.

Rolle von 1,50 Mk. an
Mitr, von 20 Pfg. an

Stück 50 und 75 Ptg.
Ia. Bohner wachs, Pfd.- D. 45 u. Pfd. D. 95 Pfg.
Grober Posten Scheuertächer, Stäck 45 Pfg.
Türschonerin allen arben, 40u. 80 Pfg. d. Stck.
Julius Plachta Sohn, Malermstr.

Nöschenrode, Kaiserstraße 27.
Beachten Sie bitte unsere Fensterauslagen.

Hamburger Gefrierſleiſch Halle

empfiehlt

Kochfleiſch 1 Pfd. O. 75 RM.Bratenfleiſch ohn. Knochen 1 Pfd. 1.00 RM.
Rouladenfleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten. 1 Pfd. 1.00 RM.

u Kochfleiſch 1 Pfd. O.80 RM.
Roſtbeef 1 Pfd. O. 90 RM.Rinderleber, j. Quant.lieferb. 1 Pfd. O. 90 RM.

von

prima MaſtochſenGefrierfleiſch
Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

D Donnerstag, Freitag und
Sonnabend auch Verkauf

Friedrichſtraße 27. Friedrichſtraße 27.

miſimi

Von Montag, 29. August ab, halte ich

Sprechstunde
in meiner Wohnung Gartenstraße 5

(unweit des Bahnhofes)

Dr. med. Ehle
Facharzt für Säuglings- u. Kinderkrankheiten
Sonnabend, 27. August fällt meine Sprechstunde aus.

Um regen 3

Letzte r
Achtung! Bei Albert Liehr Markt Aufführung

r im „Jlſenburger Hof Sonnabend 27. Auguſt,
iſt Freitag, Sonnabend und Sonntag abends S Uhr

SchlachtFeſt Was
uſpruch bittet j h wAlbert Liebr.

Zzentralverband der Arbeitsinvaliden und

Witwen Deutſchlands Hrtsgr. Wernigerode

Am Sonngabend, den 27. Augnſt 1927,
abends 8 Uhr findet im „Monovpol“ unſer

Feſt-Kommers ſowie ſämtliche

verbunden mit g r m z n undurt Kamphenkel bequemen TeilzahlungenStiftungs-Feſt unſeres Verbandes nrwerte, r
ſtatt. Freunde und Gönner ſind herzlichſt willkommen Die Mitglieder müſſen ihre Mitglieds
Bücher vorweiſen. Der Vorſtand.
T

prima Roßſleiſch

Steingrube 3.
Kaufe ſtündig Schlachte

pferde.

Schlaf- wollt
zi m m G William Shakeſpeare.
i t Preiſe der Sitzplätze 050Küchen, eingelne Bett s 150 Stehplätze 920

ſtellen in Hols u. Metall. Sitzplätze im Vorverkauf
Federbetten, Sofas,

Chaiſelongnes, Patent

Einer ſagt's i
dem Andern e a Sornn“ Sonnabend von 9—1 Uhr

Korbmöbel
Reiſekörbe
Waſchkörbe
Beſen und
Bürſtenwaren

kauft man billig
und vorteilhaft bei

Eichel,
San uſer Beſte Nöſehentode, Kaiſerſtr 80

WpelFahrrider Freibank

Verkauf von
ind u, Sehweinefleiseh

D große Poſten. r

von 95.00 Mk. an
Villige Rüder Empfehle mich zur

von 75.00 Mk. an Axfertigung v. damen

Teilzahlung und Kindergarderohe
und zum WeißnähenReparaturen in und außer dem Hauſe.

Fabrikateſchnell, gut. M. Beye
8 Burgberg 10.H. Schneider,Burgſtr. 20. Tel. 883. Cinmuche- Wpfe

aller billig,

Sorten und Anflege Matratzen

Bettenhaus Otto
N., Kaiſerſtraße 62.

Bebörden u. jeden anderen Bedarf
e liefert billigſt die Buchdruckerei der

in allen Größen
empfiehlt

Wilh. Witte,
Pfarr- Hinderſinſtrage.

„Harzer Volksſtimme ünterm Lindendaum
Morgen verhindert t

für Handel und Gewerve, Vereine



es

Jnternationaler Arbeiterſport in Danzig
Am Sonnabend und Sonntag führte das Arbeiterkartell für

Geiſtes und Körperkultur Danzig ſein erſtes internationales Arbei
terſportfeſt durch. Die Beſetzung der einzelnen Kämpfe war außer
gewöhnlich gut; faſt ſämtliche neu ermittelten Bundesmeiſter in der
Leichtathletik waren am Start erſchienen, außerdem nahmen fin
niſche und lettiſche Arbeiterſportler am Feſt teil. Leider ließ das
Wetter ſehr zu wünſchen übrig und drückte die Leiſtungen ſtark her
ab. Der Beſuch des Feſtes war jedoch trotzdem zufriedenſtellend. Am
Sonnabend abend kam in Danzigs größtem Feſtſaale ein Städte
kampf im Ringen zwiſchen einer Kolberger und einer Dan
ziger Mannſchaft zum Austrag. Die Kolberger, die kürzlich die in
Deutſchland weilende Ruſſenmannſchaft ſchlagen konnten, wurden
auch hier mit 18:6 Punkten verdient Sieger. Zwiſchen den einzel
nen Kämpfen führten Arbeiterradfahrer von Königsberg,
Breslau und Danzig die hohe Schule des Kunſtfahrens vor. Ein
Königsberger Sportgenoſſe erregte mit ſeinen Darbietungen auf
einem 3,60 mm hohen Eiffelturmrad berechtigtes Aufſehen Ein Rad
b all ſpiel Danzig- Königsberg endete mit 5:1 für Danzig. Als
Abſchluß des Geſamtfeſtes wurde ein Fußballſpiel zwiſchen
F. T. Danzig und Ballſpielklub 1919 Stettin ausgetragen, wobei

Stettin mit 2:1 ſiegte.
Die leichtathletiſchen Wettkämpfe zeitigten folgende Ergebniſſe
Dreikampf (Dreiſprung; Schleuderballwurf; 200 m-Lauf): 1.

Boldt, Berlin 245 Punkte; 2. HemleppBerlin 228 Pkt., 3. Standte
Berlin 175 Punkte. Hammerwerfen: 1. HemleppBerlin 35,50, 2.
Krey- Danzig 34,35, 3. Singelmann-Berlin 32,70. Kugelſtoßen: 1.
DimſeLettland 12,05, 2. Kuparinen- Finnland 11,41, 3. Hemlepp
Berlin 10,39. Speerwerfen: 1. Kuparinen- Finnland 51,86, 2.
Diemſe-Lettland 46,77, 3. AdomeitInſterburg 46,14. Diskuswurf:
1. Dimſe-Lettland 36,47, 2. Kuparinen Finnland 31,25, 3. Beyer
Berlin 30,89. Hochſprung: 1. Dimſe-Lettland 1,69, 2. Mehwald
Rathenow 1,59. Weitſprung: 1. Kringel-Berlin 6,44, 2. Dimſe
Lettland 6,42, Mehwald-Rathenow 6,25. 1500 mLauf: 1. Halen
Finnland 4:14,4, 2. ThomatDanzig 4:29,7, 3. Schneider Danzig
5:01,4. 800 m-Lauf: 1. Beyer-Berlin 2:04,7, 2. Halen Finnland
2:05,9, 3. Thomat Danzig 2:09,5. 100 m-Lauf: 1. BrocksHanno
ver 10,7, 2. Freeſe-Bremen und Wels- Magdeburg je 10,9. 200m
Lauf: 1. Brocks Hannover 28,7, 2. Wels Magdeburg 24. 3000 m
Lauf: 1. Neubert Königsberg 10:15,4, 2. PhilippZoppot 10:16,7.
60 mHürdenlauf: 1. Wels Magdeburg und MehwaldRathenow je
8,9, Freeſe-Bremen 9,7. 4 mal 100 mStaffette: 1. Deutſche Län
dermannſchaft 45,6, 2. FichteBerlin 46,2. Olympiſche Staffette: 1.
Deutſche Ländermannſchaft 3:49,5, 2. Fichte-Berlin 3:58,3, 3. Be
zirk Danzig 4:00,4.

Ergebniſſe der Frauen:
Kugelſtoßen (5 kg) 4. Borowski Königsberg 7,77. mm, 2. Holz

Schidlitz 7,52 m. Diskuswurf: 1. Holz-Schidlitz 19,07 m, 2. Bo
rowski Königsberg 18,51 m. 100 mLauf: 1. KaſtenDanzig 138,2, 2.
SchefflerSchidlitz 13,5. 4 mal 100 mStaffette: 1. Freie Turner
ſchaftSchidlitz 58,9; 2. Freie Turnerſchaft-Danzig 60,1. Hochſprung:
1. Kaſten-Danzig 1,34,5 mm, 2. HolzSchidlitz und Borowski Königs
berg je 1,29 in. Weitſprung: 1. Radtke-Elbing 4,49, 2. Holz Schid
litz 424.

c

Turnen Leichtathletik.
Leichtathletik im Arbeiter Akhletenbund. Zum Austräg der

keichtathletiſchen Bundesmeiſterſchaften im Mannſchaftskampf des
Arbeiter Athletenbundes traten in Nürnberg an die Vereine:
Kraftſportklub Ludwigshafen-Nord, Sportklub Halle 2900
und Athleten Abteilung des Turn und Sportvereins Nürnberg
Weſt, ferner eine größere Anzahl Einzelkämpfer aus dem ganzen
Bundesgebiet. Daß der Arbeiter-Athleken Bund beſtrebt iſt, die
Pflege der Leibesübungen vielſeitig zu beireihen, das beweiſt die
Austragung der leichtathletiſchen Kämpfe bis zum Bundesmeiſter.
Daß er dabei auf dem richtigen Wege iſt, dafür ſprechen die Re
ſultate der Kämpfe eine beredte Sprache

Nachfolgend die Ergebniſſe 10 Kampf: 1. Nürnberg-
Weſt 1638 Punkte (Bundesmeiſter), 2. Kraftſportverein Ludwigs
hafen 1300 P., 3. Sportklub Halle 998 P., 5. Kampf: 1. Fuchs
locherEßlingen 434 P., 2. Grönwald- Leipzig 321 P., 3. Daßler
Nürnberg 298 P., 4. Sander-Hiddaſen 290 P.

Einzelkämpfe: Sportler. Diskus: 1. Fuchslocher-Eß-
lingen 33,59 2. HeinleinNürnberg 31,23 m, Hammerwerfen: 1.
Ruß Frankfurt M. 30,20 m, 2. StärkerNürnberg 27,70 m; Stein
ſtoßen (12172 kg): 1. MädererNürnberg 9,32 m. 2. KurzeNürn-
berg 8,72 mm, außer Konkurrenz: Bretting-Nürnberg 9,62 m (neuer
Bundesrekord); Kugelſtoßen: (7 kg). 1. Fuchslocher-Eßlingen
10,88 m, 2. Mäderer-Nürnberg 10,68 m; Speerwerfen: 1. Eichner
Ludwigshafen 45,29 mm, 2. Heinicke- Halle 43,90 m, außer Konkur

renz: DaßlerNürnberg 51,92 m (Neuer Bundesrekord), Schleuder-
ballwerfen 1. Kurze-Nürnberg 51,28 m, 2. Heinlein-Nürnberg
48,02 mm, Gewichtswerfen: 1. MädererNürnberg 14,24 m, 2. Stär-
kerNürnberg 13,16 m, Hochſprung: 1. Eichner-Ludwigshafen 1,60
Meter. Dreiſprung: 1. Deutſchler-Ludwigshafen 11,76 m, Stab
hochſprung: Grönwald Leipzig 3,17 m neuer Bundesrekord).
200 m Lauf: Müller-Nürnberg 25,1 Sek. 100 m Hürdenlauf:
1. Deutſchler-Ludwigshafen 14,7, 2. Hopf-Fürth 15,9. 100 m Lauf:

Müller-Nürnberg 12,2. 1500 m Lauf: 1. Schieder-Nürnberg
:4,0, 2. Sander-Hiddeſen 5:7,0.

Sportlerinnen: 100 m Lauf: 1. Kehrt-Ludwigshafen
14,1, 2. Steger-Nürnberg 15,1, Diskuswerfen: 1. KehrtLudwigs
hafen 26,52 (neuer Bundesrekord). Schleuderball: 1. KehrtLud-
wigshafen 32,80, 2. Steinlein-Nürnberg 30,35. Speerwerfen: 1.
KehrtLudwigshafen 26,55, 2. Sauer-Cannſtadt 22,88. Kbgelſtoßen

kg): 1. Kehrt-Ludwigshafen 8,79, 2. Steinlein-Nürnberg 4,23.
Hochſprung: 1. KehrtLudwigshafen 1,30.

Staffeln. 4 mal 10 Om (Sportler): 1. Kraftſportklub Lud
wigshafen 47,8 (neuer Bundesrekord), 2. Kraftſportklub Fürth 48,0,
3. NürnbergWeſt (Bruſtbreite zurück). Schwedenſtaffel (Sportler)
400, 300, 200, 100 m 1. Kraftſportklub Ludwigshafen 2:18,0, 2.
Kraftſportklub Fürth 2:18,3, 3. NürnbergWeſt 2:21,0. 4 mal 100 n
Sportlerinnen): 1. Nürnberg Weſt 59,2. Schwedenſtaffel (Sport
lerinnen): 100, 50, 50, 100 m: 1. Nürnberg- Weſt 44,1, 2. Nürnberg-
Goſtenhof 46,1.
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Schwimmen.
A. S. -V Waſſerfreunde-Halberſtadt. Am Sonntag veranſtalten

unſere Schwimmgenoſſen in Oſchersleben ein Werbeſchwimmfeſt.
Es gilt, dort wieder einen Verein zu ſchaffen, wie er vor Jahren
noch beſtand. Die in Oſchersleben dem Schwimmſport treu Ge
bliebenen rechnen dabei auf unſere Hilfe. Das am Sonntag ſtatt
findende Werbeſchwimmfeſt iſt vor allem geeignet, in den Kreiſen
der organiſierten Arbeiterſchaft Intereſſe für den Schwimmſport
zu erwecken und neue Mitglieder den ArbeiterSchwimmern zu
zuführen. Es muß ſich deshalb jeder Genoſſe und jede Genoſſin für
dieſen Sonntag frei machen. Jeder muß mitfahren. Die Oſchers
leber Genoſſen dürfen nicht umſonſt auf unſere Hilfe gerechnet
haben. Wir treffen uns am Sonntag vormittag um 10.50 Uhr auf
dem Bahnhof und ſind dann kurz vor 1412 Uhr in Hſchersleben.
Alſo nochmals: Es geht darum, in Oſchersleben wieder einen rüh
rigen Bruderverein ins Leben zu rufen. Fehle deshalb niemand

A.S.-V. Waſſerfreunde. Sonnabend, den 27. Auguſt übt die
Reigenmannſchaft um 9 Uhr in der Badeanſtalt (Böttcherſtraße).
Sonntag: Schwimmfeſt in Oſchersleben. Das Fahrgeld (70 muß
am Sonnabend in der Halle abgegeben werden. Abfahrt der Rad
fahrer 8 Uhr Paulsplan. Leitung Gen. Kunze. Treffpunkt für die
Bahnfahrer 3411 Uhr. Monkag, den 29. Auguſt nach der Uebungs
ſtunde: Ueben der Damen bei Ruhberg zum Vergnügen.

Länderſchwimmkampf Rußland-DOeſterreich-Deutſchland. Am 27.
und 28. Auguſt treffen die Arbeiterſchwimmer dieſer drei Länder
in Dresden zuſammen. Noch nie fand eine Begegnung der beſten
Schwimmer dieſer Staaten ſtatt. Die Wiener ſchicken ihre beſte
Mannſchaft, die ſie zurzeit zur Verfügung haben, in Stärke von
12 Sportlern, unter ihnen die drei beſten Schwimmerinnen Oeſter
reichs. Die Ruſſen haben ihre Auswahlmannſchaft bei Schwimm
wettkämpfen in Moskau ermittelt und bringen ihre ſtärkſte Vertre
tung nach Deutſchland. Auch die beſten deutſchen Bundesvereine
haben ihre Meldungen abgegeben. So ſtarten BorlinNeukölln mit
13, Breslau mit 15, Görlitz mit 14, Magdeburg mit 10, Halle mit
26, Leipzig mit 22, Zittau mit 11 Teilnehmern. Ueber 10 Waſſer-
ballſpiele werden ausgetragen, darunter Rußland gegen Dresden.

Oeſterreich gegen Neukölln. Mit großer Spannung wird man unter
dieſen Umſtänden den Ausgang dieſer ſportlichen Wettkämpfe ent
gegenſehen dürfen. Von beſonderem Intereſſe ſind bei diefer Gele

h e er S70 Kilometer in 57 Minuten auf dem
Fährrad.

Nee e
Sawall

hat das 70-Kilometerrennen „Der Matador“ auf der Berliner
OlympiaRadrennbahn in 57 Minuten 53 Sekunden 540 Meter vor

dem Favorit Krewer gewonen.

genheit die Bade und Schwimmöglichkeit in Rußland und Oeſter
reich, da ſie für die ſportliche Schwimmtüchtigkeit von Bedeutung
ſind. Jm alten Rußland, unter dem zariſtiſchen Regime war
der Waſſerſport ein Vorrecht der herrſchenden Klaſſe. Jm roten
Rußland iſt es der Hohe Rat für phyſiſche Kultur, der mit Eifer
Baden und Schwimmen in den breiten Volksmaſſen einzuführen
ſucht. Moskau und Leningrad ſollen moderne Hallenbäder bekom
men. Flußbäder gibt es überall, ſelbſt in den entlegendſten Gegen
den. Einzelne Gewerkſchaften haben ſich eigene Schwimmiſportan
lagen geſchaffen Oeſterreich will natürlich nicht zurückbleiben.
Wien iſt drauf und dran, eine berühmte Schwimmer- und Bäder-
ſtadt zu werden. Es beſitzt den größten Schwimmverein, der gleich
zeitig auch der größte Bundesverein des Arbeiter Turn und Sport
Bundes iſt. Er umfaßt 8500 Mitglieder und verfügt über Bäder-
anlagen, wie ſie kein anderer Verein aufweiſen kann. Auch in den
ländlichen Bezirken Oeſterreichs iſt in den letzen Jahren auf dem
Gebiete des Bäderbaues Vorbildliches geleiſtet worden.

Ein Schwimmrekord über 200 Kilometer. Der 19jährige Militär
funker Eduard Bernard hat einen ſenſationellen Schwimmrekord
aufgeſtellt. Er iſt am Sonnabend 16,12 Uhr in Linz geſtartet und
in Wien am Sonntag um 13,12 Uhr bei Nindorf aus dem Waſſer
geſtiegen. Damit hat Bernard 201 Kilometer, eine bisher noch von
keinem Schwimmer erreichte Strecke, bewältigt, wobei allerdings zu
beachten iſt, daß Bernard ſich die außerordentlich ſtarke Strömung
der Tonau zunutze machen konnte. Er iſt in der Stunde rund 9,5
Kilometer geſchwommen, eine Leiſtung, die ſonſt einfach nicht mög
lich iſt. Trotzdem iſt es ein ſchöner Dauerrekord.

E

Fußball.
F.-C. Burgund 09-Halberſtadkt. Am Sonntag ſteht der 1. Elf

auf eigenem Platze die gleiche vom Hadmerslebener Sportverein
gegenüber. Hadmersleben beſitzt eine flinke Mannſchaft, ſodaß ein
gutes Spiel zu erwarten iſt. Beginn des Spiele s 15 Uhr. Die

S

anderen Mannſchaften ſind ſpielfrei. Gen. Domy fährt nach Mag
deburg zur Teilnahme am Spiel 2. Kreis gegen Nieder- Oeſterreich.

Germania 1911-Reinſtedi 1. ſchlägt den Gruppenmeiſter Teu
toniaOſchersleben 1. So ſehr man auch durch das Spiel der hieſi
gen Germanen am letzten Sonntag in Hadmersleben enttäuſcht war,
umſo mehr war man von dem Spiel am geſtrigen Tage überraſcht,
das die hieſige 1. Germanenmannſchaft nachmittags um 3 Uhr auf
dem hieſigen Sportplatz gegen die 1. TeutonenmannſchaftOſchers
leben austrug. Oſchersleben ſtellt die ſpielſtärkſte Mannſchaft im
Bezirk dar, hat ſie doch am letzten Sonntag den V. f. B. Sport
freunde Thale mit 5:3 geſchlagen. Schon innerhalb der erſten 10
Minuten gab es einige kritiſche Momente vor dem Tor der Gäſte.
Lange Zeit hindurch vermochten die Verteidiger der Teutonen einen
Erfolg der Germanen zu verhindern. Erſt in der 35. Minute ver
mochte der Halblinke der Hieſigen den Ball zum erſten Mal in das
Netz des Gegners zu ſenden, dem ein weiteres Tor in der 43. Minute
durch den Linksaußen folgte. Nach dem Seitenwechſel lag das Spiel
noch mehr als zuvor in der Hälfte von Oſchersleben. Neinſtedt
konnte bereits in der 6. Minute durch den Mittelläufer zum dritten
Male erfolgreich ſein. Endlich konnte 3 Minuten ſpäter der Mittel
ſtürmer von Oſchersleben ſeiner Mannſchaft zum erſten und einzigen
Tor des Tages verhelfen. Das vierte und letzte Tor konnten die
Germanen wiederum durch ihren Halblinken für ſich buchen. Ein
weiteres Tor der Germanen wurde als Abſeitstor vom Schiedsrich
ter nicht anerkannt. Endergebnis 4:1 für Neinſtedt. Eckenverhält
nis 6:2 für die Germanen. Lerche von TeutoniaWeddersleben, war
ein gerechter Leiter.

Germanig 1911 Reinſtedt 2. gegen Teutonia Oſchersleben 2. 0.1.
(Halbzeit 0:0). Obige Mannſchaften ſtanden ſich um 1,15 Uhr auf
dem hieſigen Sportplatze im Verbandsſpiel gegenüber. Oſchersleben
konnte mit neun Mann einen knappen Sieg über die Germanen
mannſchaft erringen. Germania 2. hat in Bezug auf Spielſtärke
und Erfahrenheit der Frühjahrsſerie gegenüber erheblich abgenom
men. Bei etwas beſſeren Leiſtungen wäre ſicher ein kleiner Sieg
über die neun Mann ſtarke Teutonenmannſchaft möglich geweſen.
Die beidens Jugendmannſchaften von Neinſtedt und Weddersleben
ſpielten. Neinſtedt verlor mit 20.

Ruſſiſche Fußballer in Forſt und Halle. Die Fußballmannſchaf
ten der Putilowwerke in Leningrad ſpielten vor 5000 Zuſchauern
gegen die Bezirksmannſchaft Forſt (Lauſitz) mit 4.2 (2:2). Jn Halle,
wo über 6000 Zuſchauer dem Spiele beiwohnten, ſiegten die Ruſſen
überlegen mit 8:2 (4:2).

r

Radfahren.
Radſport 9. Bezirk. Arbeiter- Radfahrer des 9. Bezirks, rüſtet

zum Bezirksſaalſportfeſt!. Das Bezirksfeſt des 9. Bezirks findet am
Sonntag, den 4. September 1927 in Wernigerode ſtatt. Die Aus
tragung der Bezirksmeiſterſchaften erfolgt im großen Saal des Ge
werkſchaftshauſes „Monopol“.* Für die Rennfahrer iſt Stärt und
Ziel Wernigerode. Die Nennungen der Mannſchaften zum Wett-
ſtreit ſind ſchon zahlreich erfolgt, ſo daß auf dem Gebiete des Saal-
ſportes intereſſante Wettkämpfe ſtattfinden werden. Die Bezirks-
leitung, die im Punkte Programm, nach den Richtlinien des Bun
desfeſtes arbeitet, erwartet, daß ſämtliche Arbeiterſportler und Ge
werkſchaftler zum Bezirksfeſt der Arbeiterradfahrer erſcheinen.

S

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Ringſporiverein 1911. Die Uebungsſtunden ſetzen jetzt mit voller

Kraft ein, ein Beweis, daß etwas ganz Beſonderes bevorſteht. Frei
tag abend müſſen die Kampfmannſchaften Punkt 20 Uhr antreten.
Ebenfalls Sonntag früh 9 Uhr, da die kombinierte Mannſchaft zu
ſammen trainiert. Da alle auswärtigen Genoſſen erſcheinen, iſt es
Pflicht, daß alles pünktlich antritt. Desgleichen müſſen Tiſchler und
Maler zur Stelle ſein, um die Transparente zuſammenzuſtellen.
Sonntag früh findet dann die Vorverkaufsausgabe an Mitglieder u.
die Platzbeſetzung für den Kampftag ſtatt. Anſchließend Ausſchuß-
ſitzung. Sportgenoſſen, nur noch einige Wochen ſtehen uns zur Ver
fügung. Darum tue jeder ſeine Pflicht. Viel Arbeit iſt noch zu be
wältigen, ſo daß auch die päſſiven Mitglieder ſich reſtlos zur Ver
fügung ſtellen müſſen, um dieſes große Unternehmen zu be
wältigen.

Wandern.
Touriſten- Verein „Die Naturfreunde“, Bezirk Halberſtadt. An

Sonntag, den 24. Auguſt findet eine geologiſche Bezirkswanderung
ſtatt, zu der ſämtliche Ortsgruppen des Bezirks eingeladen ſind.
Wir fahren 7.42 Uhr ab Halberſtadt bis Neinſtedt, wo wir 169 Uhr
eintreffen. Von dort Wanderung über die Teufelsmauer nach Blan

kenburg und evtl. noch über Regenſtein. Hoppelberg nach Halber
ſtadt unter Leitung von Herrn Muſeumsleiter Hemprich. Gäſte
willkommen. Donnerstag, den 25. Auguſt, 8 Uhr abends: Heim-
abend mit Vortrag des Wanderfreundes Gen. Philippfſohn:
Aſiatiſche Reiſeerlebniſſe. Bei anhaltend ſchlechtem Wetter wird
die geol. Wanderung auf den 18. September verſchoben. Es findet
dafür die Beſichtigung des Halberſtädter Heimatmuſeums und des
Heineanüms (Vogelſammlung) ſtatt. Treffpunkt: 10 Uhr Muſeum.
Nachmittags gemütliches Beiſammenſein in der Hütte in den Klus-
bergen. Bitte die SonntagNr. des Halberſt. Tagebl. zu beachten.
Wir bitten um zahlreiche Beteiligung bei allen Veranſtaltungen
Gäſte willkommen.

Notizen.
Auf der Tagung der Kreisſpielleiter der Turnſpieler in Leipzig

wurden fölgende Anträge angenommen. Die Bundesmeiſterſchaft
1928 für Handball wird im September ausgeſpielt, die Fauſt und
TrommelballBundesmeiſterſchaften 1928 im Auguſt. Zum Bundes
feſt 1929 in Nürnberg ſpielen die Kreismannſchaften um den Feſt
meiſter und außerdem werden für alle Mannſchaften Geſellſchafts
ſpiele aller Spielarten ausgetragen. Dagegen kommen für 1929
keine Bundesmeiſterſchaften zum Austrag. Die Schiedsrichterobleute
der Kreiſe kommen 1928 zu einem Lehrgang an der Bundesſchule
zuſammen.



Aſylrecht und
Die Zuſtände, die in den Ländern der Diktatur, vor allem in

Rußland, Italien und Ungarn herrſchen, haben die Frage des
politiſchen Aſylrechts wieder ſtark in den Vordergrund treten laſſen.
Tauſende ſind gezwungen, ihr Land zu verlaſſen, um den Verfol
gungen durch die Machthaber zu entgehen, tauſende folgen ihnen,
weil ihnen die Verhältniſſe zu Hauſe, auch ohne daß ſie bereits in
einen Konflikt mit den Behörden geraten wären, unerträglich er
ſcheinen. Sie werden heimatlos, friſten meiſt ein freudloſes Emi
grantendaſein, und über vielen von ihnen ſchwebt drohend die Ge
fahr der Auslieferung an ihre heimiſchen Gerichte.

Die Auslieferungspraxis ſelbſt iſt völkerrechtlich vorerſt nur un
zureichend fundamentiert In der Regel beruht ſie auf Staatsver

trägen, die entweder wie beiſpielsweiſe der deutſchgriechiſche von
19007 eine Liſte von Auslieferungsdelikten aufſtellen, oder wie der

deutſchetſchechiſche von 1922 die Auslieferungspflicht allgemein für
Delikte feſtſetzt, die nach dem Rechte beider Beteiligten Verbrechen
oder Vergehen ſind Außerdem aber wird die Auslieferung auch
durchgeführt auf Grund einer Erklärung der Gegenſeitigkeit, d h.
unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß der erſuchende Staat
im umgekehrten Falle jeweils ebenſo handeln wird wie der erſiüchte.
Außerdein hat ſich ſeit einem Jahrhundert die Uebung herausge
bildet, daß wegen politiſcher Delikte eines Auslieferung nicht
erfolgt, aber eine klare und einheitliche Begriffsbeſtimmung des
politiſchen Deliktes fehlt, und in der Wiſſenſchaft beſtehen nament
lich darüber große Meinungsverſchiedenheiten, ob eine Tat durch
ihren Beweggrund oder durch das Objekt, auf die ſie ſich richtet,
politiſchen Charakter erhält und die Handlungen, die im Zuſammen
hang mit ihr zum Schutz oder zur Verteidigung des Täters began
gen würden zu beurteilen ſind.

Hier iſt den Jnſtanzen, die in den einzelnen Ländern die Aus
lieferungsbegehren zu prüfen und über ſie zu entſcheiden haben,
ein unter Umſtänden recht bedenklicher Spielraum gelaſſen, und
deshalb muß es als dringend geboten erachtet werden, daß, ſolange
eine allgemeingültige völkerrechtliche Norm nicht beſteht, im Einzel
ſtaate durch Geſetz den Behörden beſtimmte Anweiſung gegeben
wird.

Derartige Geſetze exiſtieren u. a. in England, Frankreich, der
Schweiz, Schweden und Belgien. Jn Deutſchland iſt die geſetzliche
Regelung ſeit langem vergeblich gefordert worden. Sie wurde zu
letzt vom Genoſſen Radbruch als Juſtizminiſter in der Reichstags
ſitzung vom 28. Februar 1922 angekündigt, aber erſt jetzt hat die
Reichsregierung dem Parlament einen Entwurf überreicht

Jm großen und ganzen entſpricht die Vorlage den berechtigten
Erwartungen. Nach ihr iſt erſte Bedingung der Auslieferung, daß
die Tat nach deutſchem Recht ein nach dem Allgemeinen Strafge
ſetzbuch nicht etwa nach dem Militärſtrafgeſetzbuch ſtrafbares,
zum mindeſten mit einer Freiheitsſtrafe zu ahnendes Delikt iſt.

Aus dem bürgerlichen Lager.
Länderkampf Deutſchland Frankreich. Am Montagabend ver

ließ die ſiegreiche deutſche Mannſchaft Paris. Die letzten Stunden
verbrachten die Deutſchen in den Räumen unſerer Botſchaft im Rah
men einer zwangsloſen Zuſammenkunft als Gäſte des Herrn von
Hoeſch, der die Teilnehmer zu dem auf dem Oſtbahnhof bereitgeſtell
ken Sonderzug der Kathreiners Malzkaffee Fabriken geleitete. Der
Eindruck, den der Länderkampf bei den Franzoſen gemacht hat, ſpie
gelt ſich deutlich in den Pariſer Montagblättern, die in objektiver
und höflicher Sprache den deutſchen Sieg anerkennen. Der Huoti-
dien“ ſagt unter anderem: bei ihrem Erſcheinen auf dem
Raſen wurden die beiden Mannſchaften ſtürmiſch begrüßt. Arm in

Arm machten ſie die Runde und dieſe ſymboliſche Geſte entfeſſelte
begeiſterten Beifall Der ſchlicht mit Eichenlaub geſchmückte
Kathreiner Sonderzug brachte die deutſche Ländermannſchaft in
zwiſchen nach Saarbrücken, zurück auf heimiſchen Boden, wo ſie be

geiſtert empfangen wurde.

E

ee Schach Ecke
Lösung zur Aufgabe von Buchinann aus der vorletaten

ummer.
1. De4cer! drobt 2. DXh4-Khs)g5, 2. Der es

h4 X 2. DerDieses nette Kleine Stück ist im vollendeten Zügzwang
Komponiert, d. h. wenn Schwvarz anziehen müßte, könnte
Weiß sofort mattsetzen. Wir wollen die Probe machen.
Schlägt der schwarze K nach g3, so folgt Des4. Auf ha
zieht die weiße Dame mit Matt nach h7. Wenn aber der L
peliebig zieht, so folgt D g. Weißt hat also diesmal
gar Kein Interesse am Zug nach den Spielgesetzen muß er
aber ziehen und deshalb schon bestehende Mattmöglichkeiten
aufgeben. Er greift nun den Schwarzen mittels einer Drohung
an. Also aus Zugzwang zur Drohung.

Aufgabe Nr. 2.

G. Letzin, Neukölln.
Arbeiter-Schachzeitung 1923, Nr. 734.
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Weiß
Matt in 2 Zügen!

Das Schachspiel ist ein Bild des Lebens, ein Spiegelbild
vom Kawpf ums Dasein. Ein Dichter des Volkes hat dies
in großen Tagen in Reime gegossen, Wir möchten unseren
Lesern das Gedichtchen nicht vorenthalten:

ner“.

Auslieferung.
Die Auslieferung iſt nicht zuläſſig, wenn die Tat politiſchen Charak
ter trägt, oder mit einer politiſchen Tat derart in Zuſammenhang
ſteht, daß ſie dieſe vorbereiten, ſichern, decken oder abwehren ſollte.
Als politiſche Taten werden dann die bezeichnet, die ſich „als ſtraf
bare Angriffe, unmittelbar gegen den Beſtand oder die Sicherheit
des Staates, gegen das Oberhaupt oder gegen ein Mitglied der Re
gierung des Staates als ſolches, gegen eine verfaſſungsmäßige Kör-
perſchaft, gegen die ſtaatsbürgerlichen Rechte bei Wahlen oder Ab
ſtimmungen oder gegen die guten Beziehungen zum Ausland rich
ten.

Das iſt eine Definition des Politiſchen, mit der man im allge
meinen einverſtanden ſein kann, wenn man ſich auf dem Boden der
ſog. objektiven Theorie ſtellt und zugibt, daß eine Berückſichtigung
des politiſchen Motivs ſehr große Schwierigkeiten bietet. Es
iſt auch zu begrüßen, daß z. B. die Attentatsklauſel nicht aufge
nommen iſt, durch die nach dem Vorgang eines belgiſchen Geſetzes
in gewiſſen Verträgen die Auslieferungspflicht bei Angriffen gegen
das Staatsoberhaupt anerkannt wird. Aber es gibt in der deut
ſchen Vorlage dafür eine Beſtimmung, die ſcharfe Kritik hervor
rufen muß und das iſt die, nach der die Auslieferung zuläſſig wird,
„wenn die Tat unter Berückſichtigung aller Umſtände beſonders
verwerflich erſcheint“. Mit dieſem Satz wird den Gerichten, die von
nun ab im Gegenſatz zu der bisherigen die Exekutive für zuſtändig
erklärenden Praxis, über die Erfüllung eines Auslieferungser
ſuchens zu entſcheiden haben, zu viel freie Hand gelaſſen. Es liegt
in ihrer Willkür, feſtzuſtellen, ob eine Tat beſonders verwerflich“
erſcheint, und das iſt unerträglich. Der Satz muß fallen. Sollen
für ganz beſonders geartete Verbrechen Ausnahmen von der Nicht
zuläſſigkeit der Auslieferung gemacht werden, ſo müſſen. dieſe ſo
genau umriſſen werden, daß der richterlichen Auslegung die denk
bar engſten Schranken gezogen werden.

Das Geſetz enthält auch noch andere ſehr angreifbare Paragra
phen, wie den über die Möglichkeit der Auslieferung Reichsange
höriger, der mit dem Artikel 112 der Reichsverfaſſung in Wider
ſpruch ſteht. Sie ſollen in dieſem Zuſammenhang, wo es uns im
weſentlichen um das politiſche Aſylrecht geht, nicht erörtert werden.
Nur noch eine Tatſache ſei kürz hervorgehoben, die nämlich, daß
auch das relativ günſtigſte Auslieferungsrecht dem politiſchen Emi
granten nur einen Teil ſeiner Freiheit gewährt. Er bleibt bei den
heute geltenden Paßvorſchriften in ſeiner Bewegung gehemmt und
iſt vielleicht ſogar von ſeinen in andere Länder geflüchteten Ver
wandten und Angehörigen getrennt. Für die Ruſſen oder doch
einen Teil von ihnen ſind vom Völkerbund die bekannten
Maſſen päſſe eingeführt, die einen gewiſſen Erſatz für die feh
lenden Heimatspapiere darſtellen. Der Völkerbund hat die Pflicht,
dieſes Syſtem auf alle diejenigen auszudehnen, die ihrer Ueberzeu
gung wegen von einem brutalen Regime verfolgt, im Ausland
Gaſtfreundſchaft geſucht haben. Rudolf Breitſcheid.

Der Springer

Kein besser Schachbrett als die Welt:
Zur Limmat rück ich von der Schelde!
Ihr sprengt mich wohl von Feld zu Feld,
Doch schlagt ihr mich nicht aus dem Pelde!

So ist es eben in dem Schach
Der Freien wider die Despoten:
Zug über Zug und Schlag auf Schlag,
Und Ruh' wird Keine nicht geboten!
Mir ist, als müßt' ich auch von hier
Den Stab noch in die Weite setzen;
Als würden auch aus Tells Revier
Die Launen dieses Spiels mich hetzen!

Ich bin bereitl! Noch braust das Meer
Um Norwegs freie Bauernstätten;
Noch rasselt es von Frankreich her
Wie Klirren von gebroch'nen KLetten!
Kein flüchtig Haupt hat Engelland
Von seiner Schwelle noch gewiesen;
Noch winkt mir eine Freundeshand
Nach des Ohio lust'gen Wiesen!
Von Dorf zu Dorkf, von Stadt zu Stadt,
Von Land zu Land mich schiert es wenig!
Kein Zug des Schicksals setzt mich matt:
Matt werden Kann ja nur der König!

Ferdinand Freiligrath.

Vermiſchtes.
Richard Wagner am Leierkaſten

Wenn Wagner in Berlin weilte, wohnte er regelmäßig im Hotel
Bellevue am Potsdamer Platz. Nachmittags erging er ſich in den
Straßen der Umgegend. Durch den Flur eines Hauſes in der Link
ſtraße vernahm er den Klang einer Drehor gel. Er blieb ſtehen,
weil gerade die Hochzeitsmuſik aus dem „Lohengrin“ auf der
Walze lief. Dies freute ihn zwar, aber er ärgerte ſich, weil der
Leiermann das Stück in einem Tempo vortrug, das aus der ge
tragenen Melodie eine Polka machte.

Der Meiſter betrat den Hof und bedeutete dem Jnvaliden, daß
er die Kurbel viel zu ſchnell drehe. Zuerſt Erſtaunen, dann Ge
lächter.

„Mir woll'n Se wat weismachen? Mir? Woher wiſſen Sie
denn det?“

„Nun, weil ich der Komponiſt dieſes Muſikſtückes bin. Es
ſtammt aus meiner Oper „Lohengrin“, und ich heiße Richard Wag

„So 2 Na, wie langſam ſoll denn det nu jedreht werden?“
„Darf ich es Jhnen einmal zeigen?“
„Jawoll doch.“
Und Wagner drehte das erſte Mal in ſeinem Leben.
Der Leiermann hörte aufmerkſam zu.
„Nun nudle ick det Ding ſchon an die drei Jahr und täglich doch

woll fufzig Mal, und nu kommt eener, dem det nich jefallen tut.
Als er ein Markſtück in den Händen Wagners ſah wurde er

gefügig.
„Jut, ick drehe von jetzt ab ſo, wie Se mir det vorjemacht

haben.
Als der Meiſter einige Tage danach wieder durch die Linkſtraße

ſpazierte, vernahm er die gleichen Klänge und freute ſich doppelt,
denn nun wurde das Tempo nicht verhunzt. Er lockerte einen
Taler, um den Orgelkünſtler zu belohnen.

Als er den Hof betrat, leuchtete ihm vom Leierkaſten her ein
Schild entgegen, das der Muſikwelt der Höfe verkündete: Schüler

von Richard Wagner.

Mit der Tabakspfeife erſchlagen. Jn dem Dorfe Eddersheim
bei Wiesbaden gerieten zwei junge Burſchen wegen eines Mäd-

chens in Streit. Die beiden bearbeiteten ſlch mik ren avars-
pfeifen. Hierbei drang dem einen das Mundſtück der Pfeife durch
das Auge ins Gehirn. Die Verletzung war ſo ſchwer, daß der junge
Mann im Wiesbadener Krankenhaus verſtarb.

Eine Rieſenforelle. Dieſer Tage hat der Förſter Straßer im
Almſee in Oberöſterreich eine 7 Kilogramm ſchwere und 98 Zenti
meter lange Seeforelle gefangen. Das Vorkommen eines ſolchen
Prachtſtückes gehört zu den größten Seltenheiten.

Gaſometer-Erploſion in Mancheſter. Jn Mancheſter ereignete
ſich eine furchtbare Exploſion zweier Gaſometer der Gaswerke
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen, 18 Perſonen wurden leicht
verletzt.

Reichsbannet öchwarz-RotGold

iſt der letzteHalberſtadt. Schutzſport. Heute, Freitag,
eines jedenUebungsabend auf dem Anger. Es iſt daher Pflicht

Sportkers, pünktlich um 7 Uhr auf dem Anger zu ſein.
Weſterhauſen. Sonnabend, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr

findet unſere Mitglieder- Verſammlung im Gaſthof zum Deutſchen
Hauſe ſtatt. Der Wichtigkeit halber iſt es Pflicht jedes Mitgliedes, zu
erſcheinen.

Thale
Rübchen.

Eilenſtedt. Sonnabend 149 Uhr findet bei Mahlfeld eine ſehr
wichtige Verſammlung ſtalt. Die Kameraden müſſen unbedingt zur
Stelle ſein. Die jugendlichen Kameraden bitten wir ganz beſonders,
zu erſcheinen, da die Zuſammenſtellung einer Wehrſportabteilung
erfolgt. Außenſtehende Intereſſenten ſind willkommen. Die Tages
ordnung lautet: Feſtſetzung des Herbſtvergnügens, Gründung der
Wehrſportabteilung, Bericht von der Verfaſſungsfeier in Leipzig.

Wernigerode. Am Dienstag abend 8 Uhr tritt die geſamte Ka
meradſchaft im Monopol an zur Vollverſammlung. Es ſind Be
ſchlüſſe von großer Wichtigkeit zu faſſen, deshalb darf kein Kamerad
fehlen.

MundfunkProgramme
der hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Spielerkorps). Sonnabend 19 Uhr: Ueben auf dem

Sonnabend, 27. Auguſt.

Berlin. 20,30 „Drei Mann in einem Bvot“ von Jerome K.
Jerome. Darauf fröhliche Weiſen.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 „Der fliegende Holländer“ (Oper von Wagner),

23 15--24 Tanzmuſik
Hamburg. 20,30 Militärmärſche großer Komponiſten (Muſik).
Langenberg. 20,35 Köln: „Luſtiger Abend“. Anſchließend bis

1 Uhr Tanzmuſik.

Amtliche Wetternachrichten.
S

ERKLKRUNG: Owoemos, O neiter oholdbedackt. o Wog. ded Regen
Schneg Duost. Nedel.K Gewitter. AGroupein, Atogel. O Stie -Osehr ſeichtf.

O. n frische h sfünmisch.v Voſter Sturm Die Pteſte fregen mit dem Winde die eingezeichneren tinien
sodarem verbinden die Orte mit gleichem bufraruck. Die neben den Octen stehenden

zänten geben die Tufttemperatur an

Welterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend

Das große Regengebiet, das am Donnerstag über unſeren Be
zirk hinwegſchritt und hier Niederſchläge bis zu 30 mm innerhalb
12 Stunden gebracht hat, hat auch im übrigen Deutſchland zu
ſtarken Regenfällen geführt. Den größten Betrag meldet Berlin
mit 62 Liter Waſſer auf den Huadratmeter. Das Niederſchlags-
gebiet iſt verbunden mit einem kleinen Depreſſionszentrum, das am
Donnerstag abend an der Odermündung lag und ſüdlichen bis ſüd
öſtlichen Kurs aufwies. Es wird ſich daher langſam von Mittel
deutſchland entfernen, und in ſeinem Rücken wird der Luftdruck, der
hart an der europäiſchen Weſtküſte Barometerſtände von 770 mm
aufweiſt, zunehmen. Allmähliches Aufklaren bei ſehr tiefen Tempe
raturen iſt daher zu erwarten wenn auch anfangs vorübergehend
noch etwas Regen fallen kann. Ein großes neues Tief bei Jsland
wird zunächſt noch nicht in die mitteldeutſche Witterung eingreifen.

Ausſichten: Langſam einſetzendes und fortſchreitendes Auf
klaren, zunächſt noch zeitweife Regen, kühl.

e SGeſchäftliches.
Bruchleidende. Das Hermes Inſtitut für orthopädiſchen Bruch

behandlung hält am Dienstag, 30. Auguſt, vorm. von 9 bis 1 Uhr
und nachmittags von 2 bis halb 8 Uhr in Halberſtadt im
„Halberſtädter Hof“ und in Quedlinburg am Mittwoch, den
31. Auguſt vormittags von 9 bis 1 Uhr und nachmittags von 2 bis
6 Uhr in der „Goldenen Sonne“ Sprechſtunden ab. Näheres ſiehe
Jnſerat.




	Harzer Volksstimme
	2.Jahrgang.
	Monat
	Tag
	Nr. 200.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zur Harzer Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







